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^ Der Sieg des Liberalismus in Uugaru.
Das Unerwartete ist gekommen. Wekerle und seine

kulturkämpferische Partei haben gesiegt  im verwegensten
Sinne des Wortes— gesiegt über die Krone,  deren
„apostolische" Herrlichkeit nur noch als staatsrechtlicher
Zierrat  gelten kann.

Das neue alte Ministerium ist im Augenblick noch nicht
„amtlich" der Welt vorgestellt, aber es ist nach allen Pri¬
vaten und offiziösen Nachrichten endgültig entschieden, daß
aus dem früheren Wekerleschen Kabinett nur der amtsmüde
Kultusminister Csaky und der politisch gleichgültige Acker-
bauminister Bethlen ausscheiden. Neben Wekerle bleibt
Szilagyi,  der Vater des Civilehe-Gesetzes, der die
königliche Gewalt vom Ministertische aus beschimpft hat.
Es wäre schon schlimm genug für den kleinen Rest der
Autorität der Krone gewesen, wenn sie sich die Wiederbe¬
rufung Wekerles allein  hätte abtrotzen lassen. Aber
daß sie nun den nicht bloß berechtigten, nein geradezu ge¬
botenen Widerspruch gegen Szilagyi aufgegeben hat, das
ist „das Höchste". Solchen Gipfel der Selbstverleugung
hat selbst die „konstitutionellste" aller Kronen,die englische,
nicht erklimmen mögen.

Damit zum Schaden der Spott nicht fehle, finden wir
in der liberalen Presse die schöne Versicherung, das An¬
sehen und die Autorität der Krone gehe aus der Affaire
ganz unversehrt hervor. Daß sich Gott erbarm!! Die
„Unversehrtheit" soll wohl dadurch gesichert sein, daß die
liberale Partei in einer heuchlerischen Resolution erklärt
bat, sie gestehe der Krone das alleinige Recht zu, „Persön¬
lichkeiten mit der Kabinettsbildung zu betrauen." Angesichts
der himmelschreienden Thatsachen  ist diese Phrasensamm¬
lung wirklich das Lumpenpapier nicht wert, auf dem sie
geschrieben wurde.

Als der Monarch wegen der rücksichtslosen dritten Ga¬
rantie das Ministerium Wekerle entlassen hatte, betraute
er den Grafen Khuen mit der Kabinettsbildung. Graf
Khuen war liberal, hatte für die Civilehe gestimmt und
versprach die volle Aufrechterhaltung und Durchführung
des liberalen Programms. Trotzdem beschloß die liberale
Partei, diese vom Kaiser erwählte„Persönlichkeit" zu
boykottieren, und zwar gerade deshalb,  weil sie vom
Kaiser auserwählt und nicht gemäß dem Vorschläge des
abtretenden Ministers aus den Reihen der herrschenden
Partei des Parlaments hervorgegangen sei.

Die damals angenommene Parteiresolution besagte mit
übermütiger Deutlichkeit, daß man sich das widerberufene
Ministerium Wekerle mit allen seinen Politisch bedeutsamen
Persönlichkeiten gefallen lassen wolle. Demgemäß handelte
auch die Partei und Wekerle. GrafKhuens fand keine Mit¬
arbeiter in der Partei. Auch der Präsident des Abgeord¬
netenhauses konnte und wollte die Krone nicht vor der De¬
mütigung retten, die in dem Rückgreifen auf Wekerle lag.
Als die Krone Wekerle wieder berufen hatte, stellte sie als
einzige  Bedingung: Nur Szilagyi nicht, sonst nach
Belieben". Aber Wekerle gab in dieser allerreinsten Per¬
sonenfrage trotz tagelangem Verhandeln nicht nach; er be¬
stand auf diese anstößige Persönlichkeit und war in dem
Versuch, die Krone unter die Person Szilagyi's zu brin¬
gen, so erbarmungslos zähe, daß selbst den Wiener Par¬
teigenossen die Sache zu stark wurde und die „N. Fr.
Presse" ihre ungarischen Freunde wegen dieser rohen Ver¬
bissenheit abkanzelte. Aber Wekerle hatte von seinem Stand¬
punkte ganz korrekt gehandelt; er fühlte sich nicht als Mi¬
nister der Krone, sondern der Partei, und Ihre Majestät
die Partei hatte die Solidarität mit Szilagyi beschlossen.
So stand er vor dem apostolischen König, wie jener Römer
vor dem Senat von Karthago. Zwei Falten in den Rock¬
schößen: in der einen den Frieden mit der Demütigung vor
Szilagyi, in der andern den Krieg. — Nach norddeutschen
Begriffen hätte sofort die Antwort erfolgen müssen: Hin¬
weg mit eurem Erpresserfrieden! In Oesterreich Ungarn

Die Tochter des Sozialisten.
60 Detektivroman von L. Lynch.

Sobald Lugos durch La Croix erfahren hatte, daß Ma-
kofski am vergangenen Abend zu der Fürstin gerufen wor¬
den sei, stand sein Entschluß fest, sie wegen dieses eigen¬
mächtigen Schrittes zur Rede zu stellen, und er zögerte
nicht, sie,aufzusuchen.

Die Fürstin hatte dem ihr verhaßten Menschen früher
stets den Zutritt verweigert. Diesmal mochte sie es wohl für
geraten halten, Lugos zu empfangen, doch trug sich dabei
ihre Verachtung deutlich zur Schau. Der kalte Hochmut
ihres Benehmens ließ ihn jedoch völlig unempfindlich und
er fragte dreist nach dem Zweck ihrer geheimen Unterredung
mit Hauptmann Fernand.

Um Makofski vor ungerechtem Verdacht zu schützen, wie
sie sagte, ließ sie sich herab, ihm den geforderten Ausschluß
zu geben. Sie habe den Hauptmann kommen lassen, teils
weil sie sich von der Grundlosigkeit der Gerüchte über¬
zeugen wollte, welche behaupteten, er sei der Regierung er¬
geben, teils um bei ihm Erkundigungen über einen ihr
teueren Freund einzuziehen. Beides sei geschehen, und
eine nochmalige Zusammenkunftmit ihm liege durchaus
nicht in ihrer Absicht. Aus eigenem Antrieb werde sie
Makofski sicherlich nicht Wiedersehen.

„So besteht also über seine Identität kein Zweifel
mehr", sagte Lugos, im Begriff sich zu entfernen; „die
Fürstin Orloff hat erklärt, er sei kein Betrüger, und wir
können ihn auf ihr Zeugnis hin unbesorgt in unserer Mitte
aufnehmen. Verstehen Sie micht recht, Madame— was
auch geschehen mag, Sie tragen die volle Verantwortlich¬
keit und bürgen uns für diesen Mann, den Sie als Fernand
Makofski anerkannt haben."

Einen Moment begegneten sich ihre Blicke; Lugos kalte,
grausame Züge trugen einen drohenden Ausdruck, aus den
Mienen der Fürstin sprachen Trotz und Verachtung.

Als sich jedoch die Thür hinter ihm geschlossen hatte,
schien Sascha von Unruhe und Besorgnis erfüllt. „Was
weiß er, und was argwöhnt er?" fragte sie sich; „daß er
mich haßt, ist klar, ich muß jetzt doppelt auf meiner Hut
sein. Aber auch gegen Makofski führt er nichts Gutes im
Schilde— ich werde ihn warnen müssen.

Bald darauf kam Reni Savorin, der Fürstin seinen
täglichen Besuch abzustatten. Ans dem Tisch neben ihr
lag ein versiegeltes Briefchen an den Hauptmann Fernand
Makofski. Als sie ihren Freund jedoch bat, dasselbe an
seine Adresse zu befördern, sah sie zu ihrer Ueberraschung,
daß er diesmal nicht mit der gewöhnlichen Bereitwilligkeit

geht eS auch in den ernstesten Augenblicken noch„gemüt°
lich" zu.

Man fand ein Arrangement, wobei die Krone eine
scheinbare „Genugthuung" und die Liberalen thatsächlich
alles  einheimsten, was sie wollten. Die liberale Partei
beteuerte mit verschmitztem Lächeln, ihr sonnenklarer Trotz¬
beschluß sei grauenhaft mißverstanden worden; ihretwegen
könne der Monarch in der Auswahl der Persönlichkeiten
absolut sein, — wenn er nur unfern Willen thut! Und
der Monarch that ihren Willen, ganz und voll, wie man
bei uns sagt, indem er auch der Wiederberufung Szilagys
zustimmte.

„Heißt ein Geschäft!" Die Krone hat eine Höflichkeits¬
phrase erhalten, die gerade soviel wert ist, als wenn ein
Wucherer seinen Strangulationsbriefmit„ergebener Diener"
unterzeichnet; die liberale Partei hat ihre Civilehe, ihre
schärfsten Persönlichkeiten und einen ungeheuren Zuwachs
an Glanz und Macht triumphierend heimgebracht.

Aber die „Garantien"? Wer kümmert sich denn noch
jetzt darum, ob „Wien" einen Pairsschub liebt oder nicht?
Wahrscheinlich ist er gar nicht nötig, da das Oberhaus an
berühmten Mustern sich in der Nachgiebigkeit ausbilden
dürfte. Sollte er nötig werden— dann wird dort, wo
man die Ernennung Szilagyis unterschrieb, auch der Pairs¬
schub unterschrieben werden— mit oder ohne Höflichkeits¬
resolution.

Die treuen Katholiken in Ungarn werden nun wohl er¬
kennen, daß man sich auf nichts anderes verlassen darf, als
auf die eigene Kraft und Gottes Hilfe. Vom Volke  aus
muß der Hebel angesetzt werden, um die Macht des kultur¬
kämpferischen Liberalismus zu brechen.

Deutsches Reich.
* Berlin , 9. Juni. Der Kaiser  besichtigte heute

vormittag in Begleitung seiner Gäste, des Kronprinzen
und der Kronprinzessin von Griechenland, des Prinzen
und der Prinzessin Leopold von Bayern und der Ab¬
ordnung des britischen Regiments Royal Dragoons auf dem
Tempelhofer Felde das Garde.Kürassier-Regiment und das
zweite Garde-Ulanen-Regiment. — Der Kaiser wird am 23.
d. M. in Kiel eintreffen, dort einige Tage verweilen und
dann von da die Nord landsreise  antreten.

* DieO essen tlichkeit  existiert nun doch sogar für Herrn
LandgerichtsdtrektorBrausewetter. Die„Nat.-Ztg." hatte
eine Zuschrift eines „der namhaftesten Juristen, früheren Mit¬
gliedes höchster Gerichtshöfe", veröffentlicht, der das Ver¬
fahren des Herrn Brausewetter in dem Gnmmischlauchprozeß
bei der Vereidigung eines Zeugen rügte; durch die Art der
Fragestellung, soweit sie wenigstens in den Zeitungsberichten
dargestellt war, sollte der Zeuge, der ihm vorgehaltene frühere
Strafen mit der Behauptung leugnete, daß es sich um seinen
Bruder handele, eventuell zu einem Meineid„veranlaßt"
worden sein. Herr Brausewetter hat nun gegen die „Nat.-
Ztg.-- Strafantrag  wegen verleumderischer Beleidigung
gestellt, ebenso gegen den „Vorwärts ", der die Zuschrift
abgedrnckt hatte. Wenn Herr Brausewetter alle Zeitungen
verklagen will, die ihm gegen seiner ProzeßleitnngUnange¬
nehmes gesagt haben, wird er viel zu thnn haben.

* Der„Reichs-Anz."veröffentlicht das neue evangelische
Kirche ngesetz.  Dasselbe trägt das Datum des 28. Mai.
— Ferner veröffentlicht der„Reichs-Anz." das Gesetz betr.
Regelung der Verhältnisse der bei Umgestaltung der Etsen-
bahnbehörden  nicht zur Verwendung gelangenden Be¬amten.

* Bisher waren die Stellen der beiden Reich skommis-
sare in Deuts ch-Ostafrika  in dem Etat für die Schutz¬
gebiete als „künftig wegfalleud" bezeichnet. Der Etat für
1894/95 verwandeltd>e Stellen in etatsmäßige. Auf Grund
dessen hat Dr. Karl Peters  jetzt ein Patent erhalten; auch
Herrnv. Wißmann wird das Patent zugestellt werden.

* Wie der„B. B.-Ztg." aus Ostafrika  gemeldet wird,
ist die Stelle des verstorbenen PremierlientenantsKarl
Kötzle, der Stationschef in Massinde war, seit Märzd. I.
durch den Lieutenantv. Stockt besetzt worden, dem dieses
große Gebiet infolge seiner dortigen Erfolge anvertraut
wurde. Die Kompagnien sind in drei Abteilungen eiugeteilt.
Die zweite liegt, von einem Unteroffizier befehligt, in Kissu-

versprach, ihren Wunsch zu erfüllen. Er wußte um Ma-
kofskis Besuch bei Sascha, und wie groß auch seine Er¬
gebenheit war, dieser Auftrag verletzte sein Selbstgefühl.

Die Fürstin begriff leicht, was in Renks Innerem vor¬
ging, und um seinen Unmut zu besiegen, versicherte sie
ihm, daß ein persönliches Interesse sie nur in sofern mit
Makofski verbinde, als dieser allein imstande sei, ihr einen
Dienst von der allergrößten Wichtigkeit zu leisten. „Ue-
brigens ist er mir nicht freundlich gesinnt," fuhr sie fort,
„und stößt ihm ein Mißgeschick zu, das ich hätte verhüten
können, so wird er glauben, ich sei mit Lugos und Eras-
haw im Bunde gegen ihn und wird mich im Stiche
lassen. Ich bin in großer Not, Rens, stehen Sie mir bei."

Er zog ihre Hand an die Lippen. „Was ich vermag,
soll geschehen— geben Sie mir den Brief, ich will ihr
Bote sei». Aber kann ich nicht noch mehr für Sie thnn?"

Verkehren Sie wieder wie früher im La Croixschen
Hause; lernen Sie Makofski kennen und überzeugen Sie
ihn, daß Sie in der Stunde der Gefahr an seiner Seite
stehen werden. Noch eins — vertraut Ihnen Crashaw,
oder verbirgt er seine Pläne vor Ihnen?"

„Ich habe weder ihm noch Lugos je Grund zum Miß¬
trauen gegeben und bin ihren Befehlen stets pünktlich
nachgekommen. Wüßten sie jedoch wie es eigentlich um
mich steht, sie würden mich schwerlich so häufig mit aller¬
lei Aufträgen zur Fürstin Orloff schicken. So aber ahnen
sie nicht— dafür habe ich Sorge getragen— daß ich in
meinem innersten Herzen nur ihr allein diene."

„Ja, das ist ihnen freilich verborgen, mein armer Reue,
sie glauben sogar, daß Sie heimlich der reizenden Moina
La Croix anhängen. Lassen Sie jene beiden immerhin in
dem Wahn. Einem Mann jedoch sollten Sie die volle
Wahrheit sagen—"

„Aber wem?"
„Dem Hauptmann Fernand Makofski", erwiderte sie

mit seltsamem Lächeln.

Bald war Rene Savorin wieder ein häufiger und gern
gesehener Gast im La Croixschen Hause. Vater und Toch¬
ter empfingen ihn stets mit großer Freundlichkeit; Moina,
der er schon früher einmal seine Liebe für Sascha Orloff
gestanden hatte, verkehrte völlig unbefangen mit ihm und
seine Aufmerksamkeit war ihr jetzt besonders erwünscht, da
sie seit Makosskis Abendbesuch bei der Fürstin nur ungern
mit ihm allein blieb und froh war, wenn Savorin sich zu
ihnen gesellte. Auch zwischen den beiden jungen Männern
schien sich ein ganz vertrauliches Verhältnis anbahnen zu
wollen; Rens, der durch der Fürstin Versicherung beruhigt,

ani, die dritte auf dem Paragevirge. Massinde liegt am
Nordwestabhange des hohen Nsambaragebirges. Hinter der
Station steigen 800 Meter hohe Felsen in Verbindung mit
scharf einspringenden Schluchten an. Bor der Station, etwa
auf 400 bis 600 Meter Entfernung, wohnt im Grunde
Simbodja, der Sultan, der seiner Zeit die Hans Meyersche
Kilimandscharo- Expedition vollkommen ansplünderte und
später 30 000 Rupies(1 Rupie----- 1,50M.) Lösegeld für
die eingcfangencn Europäer forderte und erhielt. Dieser
Sultan muß von der Station Massinde aus ganz besonders
bewacht werden. Der neue Stationschefv. Stock! ist gegen¬
wärtig auf einer Inspektionsreise im Innern seines Gebietes
begriffen.

* Der Verein der Berliner Gastwirte,  deretwa1400
Mitglieder zählt, hat in einer Versammlung vom Freitag
ebenfalls entschieden Stellung gegen den Bierboykott  ge¬
nommen. In der Debatte machte sich wieder die größte Er¬
regung gegen die Boykotter geltend; es wurde empfohlen, je¬
den„Genossen", der etwa in den Lokalen Agitation treiben
wolle, sofort hinauszubefördern. Die vereinigten Brauereien
haben den Gastwirten, um sie in dem Kampfe zn unterstützen,
(wohl auch um ihr Bier loszuwerden), einen Rabatt von 25
Prozent gewährt. Anderseits haben die Streikenden die Freude
erlebt, daß eine allerdings ziemlich unbedeutende und unbe¬
kannte Brauerei von dem Ringe abgefallen ist und sich löb¬
lich unterworfen hat, indem sie achtstündigen Arbeitstag rc.
bewilligte, jedoch unter der Voraussetzung, daß ihre alten Kun¬
den ihnen treu blieben. Eine große Me?ge gesperrter Braue¬
reiarbeiter ist bereits von Berlin abgereist.

* Die sozialdemokratische Taktik  kann wieder zn
einem langen Gezänke im sozialdemokratischen Lager führen,
wenn die Herren Bebel und Genossen noch Lust haben, mit
Herrnv. Vollmar  anzubinden. Vor zwei Jahren hatte
Herrv.Vollmar sich durch eine Rede, in welcher er die Not¬
wendigkeit, praktische Politik zu treiben, statt immer nur
dem Ideale des Zukunftsstaates uachznjagen, stärker betont
hatte, als mit dem sozialistischen Evangelium vereinbar schien,
die heftigste Feindschaft der norddeutschen Obermeister zuge¬
zogen; in Berliner Volksversammlungen wurde er zur Ord¬
nung gerufen, in endlosen Artikel» des Bovwärts wurde ihm
vorgehalten, daß er im Fahrwasser des Staatssozialismus
segele. Auf dem sozialdemokratischenParteitage in Berlin
sollte dann ein feierliches Ketzergericht über ihn gehalten
werden. Allein die Sache verlief im Saude. Auf dem vor¬
hergegangenen Parteitage hatte Bebel schon die unliebsame
Erfahrung machen müssen, daß man Herrnv. Vollmar nicht
so einfach abthun könnte, wie die„Jungen", und so zog man
es vor, eine Friedenskomödie vor den harmlosen„Genossen"
aufzuführen. Liebknecht und v. Vollmar brachten gemein
schaftlich auf dem Berliner Parteitage eine Resolution ein,
die durch eine kräftige Absage an den Staatssozlalismus die
Meinungsverschiedenheiten verdecken sollte. Der Gegensatz
blieb aber bestehen. Das zeigte schon die Abwesenheit v.
Bollmars bei dem Parteitage in Köln. Sie wurde zwar mit
seiner Thätigkeit im bayerischen Landtage entschuldigt, aber
einige kleine Sticheleien verrieten doch den wahren Sachver¬
halt. Wollten doch auch die Herrenv. Vollmar und Grillen¬
berger den nächsten Parteitag nicht in Bayern haben, weil
sie fürchteten, die „Taktik" des Herrn Bebel verderbe ihnen
Vas ganze Geschäft.

Jetzt hat Vollmar wieder eine Rede gehalten ganz in dem
Sinne, der vor zwei Jahren soviel Unwillen erregte. Die
bayerische Abgeordnetenkammer  hat bekanntlich in
der abgelaufenen Tagung zum erstenmale auch5 Social¬
demokraten In ihrer Mitte gezählt. Diese haben jüngst sogar
für das Budget gestimmt, was die Socialdcmokraten im
Reichstage, und unseres Wissens auch in den übrigen Land¬
tagen, nicht thnn. Grillenberger hat das bereits damit der
teidigt, daß es sich bei diesem Etat nicht um Bewilligung
von Militärausgaben handele, da die Heeresstärke im Reichs¬
tage festgesetzt wird, daß aber viele Ausgaben für Kultur¬
zwecke in dem Etat vorkämen. Wir glauben kam», daß diese
Erklärung Herrn Bebel Zusagen wird. Herrv. Vollmar aber
hat es in einem Rechenschaftsberichte an die Münchener Wäh¬
ler über die parlamentarische Thätigkeit der Partei noch
schlimmer gemacht.

Eine Abkehr von allen außer dem direkten Interessen¬
bereich der Arbeiter stehenden Dingen, so bemerkte er,
würde nur den Gegnern Vorteil bringen und Freude
machen. Es hätte den Gegnern nichts angenehmeres
passieren können, als wenn die fünf socialdemokratischen
Abgeordneten nur Programmredeu gehalten hätten.

Hauptmann Fernand nicht mehr als Nebenbuhler fürchtete,
fand in ihm einen höchst anziehenden Gesellschafter und
auch er schien den hübschen, angenehmen junge» Mann mit
Wohlgefallen zu betrachten.

Einige Wochen lang, nachdem Makofski als Mitglied
des Komites ausgenommen worden war, schien alles ganz
nach Wunsch zu gehe». La Croix zog ihn immer mehr
in fein Vertrauen, krauchte ihn als Sekretär und verließ
sich in allen Stücken auf ihn. Nur Crashaw hielt sich
noch grollend von dem Hauptmann fern, während Lugos
seine anfängliche Zurückhaltung völlig aufgegeben hatte.
Er suchte seinen Umgang, behandelte ihn ganz als Mitar¬
beiter für die große Sache, sprach offen mit ihm von allen
Plänen, Hoffnungen nnd Aussichten, ja er vertrante ihm
sogar verschiedene Geheimnisse an, um welche nur wenige
Eingeweihte wußten.

Makofski nahm dies Entgegenkommen als selbstverständ¬
lich hin, wie etwas, das ihm von Rechtswegen gebühre und
schloß sich auch seinerseits immer mehr an Lugos an.

Eines Abends hatte wieder eine Komiteesitznng bei La
Croix stattgefunden und es war beschlossen worden, nach
der vorsichtigen Zurückhaltung und Unlhätigkeit der letzten
Zeit, nunmehr wieder kräftiger einzuschreiten. Es war
schon spät, als die Mitglieder sich trennten; Makofski, der
sich mit Lugos in eifriger Unterhaltung befand, begleitete
ihn in die Hausflur; von dem schönen Abend verlockt, be¬
schloß er, noch einen kleinen Spaziergang zu machen, griff
nach Hut, Mantel nnd Stock und folgte seinem Gefährten
ins Freie. In ihr Gespräch vertieft, gingen sie achtlos
weiter und hatten eine ziemlich abgelegene und wenig be¬
leuchtete Straße erreicht, als Lugos stehen blieb.

„Weiter sollten Sie nicht mitkommen," sagte er, „dies
ist kein guter Stadtteil, ich weiß das wohl, aber es ist der
kürzeste Weg nach meiner Wohnung. Werden Sie sich aber
auch wieder zurückfinden können?"

„Ohne Schwierigkeit," erwiderte Makofski zuversichtlich;
dann trennte er sich von Lugos, welcher schnellen Schrittes
weiter ging, während er selbst, gemächlich seinen Stock
schwingend, nach Hause schleuderte. Die Straße war men¬
schenleer, kein Laut unterbrach die Stille der Nacht. Erst
nach einer Weile ließ sich fernes Rädergerassel vernehme»,
eine verspätete Droschke kam rasch dahergefahren. Je mehr
sie sich näherte, desto langsamer und leiser war das Rollen
der Räder, bis sie sich dicht neben Makofski befand, gerade
an einer Stelle, wo zwei hohe Häuser auf beiden Seiten
der Straße einen breiten Schatten über den Weg warfen.
Der Fußgänger und das Gefährt verschwanden zusammen

Dann hätten diese sagen können, daß von den Social«
demokraten nichts zu erwarten sei, daß sie weder Herz
noch Sinn für das Interesse weiter Schichten der Be¬
völkerung hätten. Von einer Eroberung politischen Ein¬
flusses hätte dann gar keine Rede sein können. Die So¬
cialdemokraten hätten nun aber niemals Anlage dazu
gezeigt, sich bloß an einen Baum zu stellen und
zn warten,  bis ihnen die retfenZukunftsfrüchte
ins Maul fielen,  sondern praktische Arbeit  sei
immer ihre Losung gewesen. Jeder Bedrückte müsse
sehen, daß er eine unbedingte rücksichtsloseund wirksame
Vertretung bei den Toclaldemokraten habe. Dann werde
es auch nicht ausbleiben, daß die Socialdemokratir weit
über die Zahl der Partetangehörigenhinaus politischen
Einfluß gewinne.

Wenn man sieht, wie sich sonst die Socialdemokratie gegen
die übrigen Parteien und Bevölkeruugsschichtcn abzuschließen
bestrebt ist, wie ihre parlamentarische Taktik weniger darauf
hinausgeht, positive Erfolge für die Arbeiter zu erringe», als
Propaganda für den Zukunftsstaat zu machen, wie sie sogar
eine wirkliche Besserung der Lage der Arbeiter für bedenklich
hält, weil diese daun das „Ideal" ganz vor dem Gedanken
an die Gegenwart aus den Angen verlieren könnten, so wird
man gar nicht in Abrede stelle» wollen, daß Herrv. Voll¬
mars Anschauungen von der offiziellen wieder bedeutend ab¬
weichen. Allerdings hat er ja auch bei seiner Taktik vor
allem die Propaganda im Auge, aber daß ein Gegensatz
zwischen ihm und den übrigen Parteigrößen besteht, giebt er
selbst damit zu, daß er die Taktik im bayerischen Landtage
als eine von der im Reichstage abweichende  aus¬
drücklich verteidigt.

Aus Zweckmäßigkeitsgründen müsse, sagt er, die Taktik
im Landtage von der im Reichstage verschieden sein
Im Reichstage sei der Platz für die Feststellung von Re¬
geln und für Prinzipienkämpfe, im Landtage dagegen
komme es auf die Anwendung der im Reichstage, d. h.
seitens der Reichssraktion, aufgestellten Regeln an, und
somit sei hier eine wesentlich praktischere Thätigkeit von
Nöten.

Diese Ausrede wird schwerlich die Herren Bebel und Ge¬
nossen befriedigen. Sie kommt doch im Grunde darauf hin¬
aus, daß mau im Landtage wieder einreißen dürfe, was im
Reichstage aufgebaut sei. Wenn die Taktik des Reichstages
darauf gerichtet ist, die Massen in Unzufriedenheit zu erhalten
und ihren Blick auf den Zukunftsstaat zu hefte», von dem
allein Hülfe zu erwarten ist, so arbeitet man diesen Bemü¬
hungen doch geradezu entgegen, wenn man im Landtage, wo
mau von einem engeren Kreise von Anhängern genauer be¬
obachtet wird, als es im Reichstage der Fall ist, immer nur
die Besserung der vorhandenen Zustände austrebt und Pro¬
gramm Programm nnd ZuknustsstaatZukunftsstaat sei» läßt.
Kann mau mit der praktischen Thätigkeit im Landtage die
beste Propaganda machen, warum soll es denn im Reichstage
nicht ebenfalls so sei» können? Nel», Herr von Vollmar ist
mal wieder in die Ketzerei verfallen, daß die Socialdemokra¬
tie gut thue, vor dem Jagen nach den Phantasien des Zu-
kuuftsstaates die Gegenwart nicht aus den Augen zu verlie¬
ren und jetzt schon das Gute mitzuuehmen, was man er¬
reichen kann, weil cs mit den Herrlichkeiten des Zukunfts-
staatcs doch schlecht bestellt sein könnte und man jedenfalls
noch recht lauge darauf warten muß. Im Reichstage er¬
scheint Herrv. Vollmar äußerst selten; das liegt wohl nicht
bloß seiner Thätigkeit im bayerischen Landtage, sondern an
dem Gegensätze, in dein er zu den übrigen Parteiführern
steht(wie frühere Vorgänge zeigen, aber keineswegs zu allen
svcialdemokratischen Reichstagsabgeordneten). Mag man den
Gegensatz als den bloße» Gegensatz der Taktik bezeichnen, er
geht in der That doch tiefer.  Wird sind nicht gleich mit
dem Optimismus bei der Hand, daß Herrv. Vollmar näch¬
stens einen Teil des soclaldemokratischeu Anhanges abspren¬
gen und mit ihm eine von optimistische» Bestrebungen freie
radikale Reformpartei bilden werde; aberi» der Konsequenz
seiner Taktik läge es. Eben darum erfährt er ja auch die
heftigen Anfeindungen von der Berliner Führerschaft. Wenn
es sich bloß um das bischen Taktik handelte, würde man sich
das Schauspiel öffentlicher Zänkereien sparen.

Ausland.
* Recht schöne Enthüllungen  zeitigt der seit Wochen

vor dem römische» Schwurgericht anhängige Prozeß gegen
die Bauca Roma  na. Bei dem Prozeß, in welchen frühere
Minister und andere hohe Staatbeamte verwickelt sind, han-

in dem tiefen Dunkel, dann hörte man die Droschke wieder
lauter und schneller fahren.

Dicht hinter Makofski aber kam etwas herangehuscht.
Ein dumpfer Schlag extönte— dann ein wilder Aufschrei,
ein zweiter stärkerer Schlag, das Geräusch fliehender Füße,
das Zuschlägen einer Wagenthür und erneutes Rädergerassel
die Straße hinab, um die Ecke und ins Weite.

Was war geschehen? — Während Hauptmann Fernand
anscheinend sorglos dahinschritt, hatte er seinen Stock fest
am untern Ende gefaßt, wie ein kampfbereiter Krieger sein
Schwert ergreift; jetzt hört er hinter sich ein Geräusch—
wendet sich um, und ein Schlag saust ihm auf den Kopf
herab; zugleich springt eine Gestalt auf ihn zu, in deren
Faust ein Messer blitzt. Da erhebt Makofski den Arm nnd
sein Stock trifft den Gegner mit großer Wucht; einSchmer-
zensgeheul ertönt, der Angreifer wirft die eisenbeschlagene
Keule von sich und sucht in rasender Hast zu entkommen;
nun wird der Verfolgte zum Verfolger, noch einmal trifft
er mit dem schweren bleiernen Stockknopf den Fliehenden,
schon hat dieser sich in die wartende Droschke gerettet, die
in Windeseile davonfährt. Auf der Straße aber steht
Hauptmann Fernand allein und schaut sich nach allen Sei¬
ten um.

Nur einen Augenblick. Einholen läßt sich der Flüchtling
nicht, es ist kein Wagen in der Nähe, der Kampf ist ganz
ohne Zeugen vor sich gegangen, niemand hat ihn beobachtet.
Ruhig, als sei nichts vorgefallen, geht Makofski seines
Weges weiter.

Im Hause haben sich alle schon zur Ruhe begeben, aus
dem Atelier und dem Wohnzimmer scheint kein Licht. Leise
steigt er in sein Schlafgemach hinauf, verschließt die Thür
und zündet die Lampe an. Nunmehr beginnt er eine sorg¬
fältige Untersuchung. In seinem leichten Ueberrock ist ein
langer Schlitz von der Schulter niederwärts. „Ein scharfer
Schnitt— das war kein gewöhnliches Messer," murmelte
er, die Stelle aufmerksam betrachtend. Aber was ist das
— quer über seine Hand zieht sich eine dünne rote Linie,
aus welcher eben das Blut hervorzuquellen bginnt.

„Davon habe ich nichts gefühlt, der Stahl hat mich doch
kaum berührt," sagte er, „wie ärgerlich, das wird noch
tagelang eine Spur zurücklassen." Sorgfältig kühlte er
die Schmarre und legte ein heilendes Pflaster auf; dann
erst nahm er den runden steifen Hut ab, welcher seltsame
Einbuchien zeigte. Daß derselbe mit einem feinen Stahl-
geweve gepanzert sei, hätte von außen niemand bemerken
rönnen. Vielleicht war durch dies metallene Futter ein
Menschenleben gerettet worden. Der Schlag war daran



delt es sich wie bekannt um die Unterschlagung von viele»
Millionen, der znnächlt der ehemalige Bankdircktor Tan-
longo  und mehrere Spießgesellenbezichtigt werden. Die
überraschendsten Enthüllungen sind in der vergangenen Woche
gemacht worden. Der Zeuge Graf Graziadei, ein Hausfreund
Tanlongos, erklärte, selbst gesehen zu haben, wie Tanlongo
durch Vermittelung seines Sohnes den« Minister -Präsi¬
denten G iolitti  hunderttausend Franks sandte. Giolitti
habe das Geld durch Drohungen vonTanglougo
erpreßt,  sowie die Bank gezwungen, bet den Wahlen durch
ihre Agenten in der Provinz mit Hochdruck ssir den Re
giernngskandidaten einzntrcten. Der Zeuge erzählt ferner,
daß Tanlongo auch den Ministern Lacapa nnd Grima ld  i
Summen für „Wahlzwecke" auszahlte. Große Sensation
riefen auch die Erklärungen,des Polizei-Inspektors Mainetti
und des Polizei- Kommissars Pontalto hervor, welche fest¬
stellten, daß bei der Hanssnchnng in der Wohnung Tanlon¬
gos eine Reihe von Dokumenten, welche gewisse Politiker
kompromittierten, verschwandenund insgemein ins Ministe¬
rium des Innern wandcrten. Die Entrüstung ist ungeheuer-
sehr kommentiert wird namentlich, daß laut Aussage des Gra¬
fen Graziadei der Ministerpräsident Giolitti brieflich
dir Haftentlassung eines gemeinen Verbrechers
versprach,  falls dessen Familie sich verpflichtete, bei den
Wahlen für den Regterungskandidateii fünfzig Stimmen auf-
znbringen, das heißt zu „kaufen ".

Ebenso ging aus de» Verhandlungen die Thatsache hervor,
daß die Regierung einen Scheinprozeß einleitcte und Tan¬
longo  zum Schweigen zu bestimmen suchte gegen das Ver¬
sprechen, ihn in letzter Instanz freisprechen zu
lassen. „Don Chisciotte" verlangt die sofortige Einleitung
eines Strafverfahrens gegen Giolitti, dessen Staatssekretär
Nosano, den Polizeiinspektor Perfetii, den Polizeipräsidenten
Felzani und den Untersuchungsrichter Capriolo. Mit jeder
Stunde nimmt die Angelegenheit der Banca Romana- Ent¬
hüllungen bedenklichere Dimensionen an. Der Richter, der
seiner Zeit die Vornutersnchung leitete, gestand, daß er unter
dem Einflüsse der Regierung„arbeitete", und wiederholt in
das Ministerium gerufen wurde. Man wird sich also näch¬
stens auf einen Skandalprozeß Giolitti und Ge¬
nossen  gefaßt machen dürfen. Und wenn cs in Italien
noch Richter giebt, so wird der Signor Giolitti, der noch vor
kurzem das Ruder des Staates führen durfte, binnen kurzem
in das Zuchthaus  spazieren. — Das alles schließt nicht
aus, daß Giolitti einen Brief an seine Wähler richtete, in
welchem er alle gegen ihn gerichteten Anklagen schlankweg
ablengnete und lediglich als das Werk gewisser politischer
Gegner bezeichnet«!. Natürlich! man kennt indes die Sprache
der modernen„Ehrenmänner".

* Im Ringkampf mit der apostolischen Majestät des
marianischen Königreichs  Ungarn sind die Libera¬
len des Königreichs Sieger  geblieben. Der Kaiser
hat die ihm von Wekerle vorgelegte Ministerliste, in der auch
Szilagyi Aufnahme gefunden, genehmigt. Am Dienstag
wird sich das neue Ministerium Wekerle de» beiden Häusern
des Landtags vorstellen.

ch: Aus Paris wird unS geschrieben: Ferdinand von
Lesseps  hat am Freitag offiziell sein Amt als Präsident
der Suez Gesellschaft niedergelegt. In Wirklichkeit war er
schon längst nicht mehr Präsident, aber heute erst mußte die
Demission von den Aktionären ratifiziert werden. Die Mit¬
glieder des Verwaltnngsrateshaben ihre Sache gut gemacht.
Der Thatsache gedenkend, daß die Gesellschaft ihr bedeuten¬
des Vermögen in erster Linie dem Werke ihres Präsidenten
und Gründers verdankt, beantragten sie bet den Aktionären
eine Schenkung an die Familie LessepS in Form einer lebens¬
länglichen Rente von jährlich 120000 Frcs., nämlich 60 000
Frcs. für Lesseps und seine Kinder, und 60000 Frcs. für
die Gräfin Lesseps. Die letztere Summe wird nach dem Tode
von Lesseps auf 40 000 Frcs. reduziert werden. Es ist immer
angenehm, feststellen zu können, daß gewisse Leute noch Dank¬
barkeit kennen, wäre es auch nur die Dankbarkeit des Geld¬
beutels. Mau fragt sich aber unwillkürlich, welche Gefühle
diese Nachricht bet den zahllosen Opfern beS Panamakrachs
Hervorrufen wird, die trotz aller Gegenreden Lesseps für ihren
Ruin verantwortlich machen und die den Unterschied nicht
einsehen können zwischen den beiden Gesellschaften, die der
„große Franzose" gründete: der Suezgesellschaft, welche sich
großartig rentiert, und der Panamagesellschaft, deren trauri¬
ges Ende noch tu frischer Eriunernng ist. Gar manches un¬
glückliche Opfer des Panamakanals wird heute bittere Ver¬
gleiche anstellen zwischen seinem eigenen Elende und der
neuen Rente, die zu dem Vermögen des Gründers der Pa-
namagescllschaft hinznkommt

* In einigen der durch Arbeiteransstäude heimgesuchten
Gebieten in den Bereinigten Staaten Nordamerikas hat
die Situation schon den Charakter der Anarchie und der
Revolution angenommen. So meldet ein Telegramm von
McKeesport, daß mehrere Tausend Ansständige gestern von
den Nattonal - Röhren werken Besitz ergriffen.
Mehrere der dort beschäftigten Arbeiter wurden bnrchge-
Prügelt In McKeesport haben die Ausständigen der Röh¬
renfabriken fetzt drei große Kanonen aufgestellt,
welche die Eisenbahn beherrschen,  damit der

Bundesmarschall keine Hülfe bekommen kann. 6000 Feiernde
durchziehen das Land und rauben und plündern. Die Kohlen¬
bergwerksarbeiter in Cripple Creek in Colorado find schon
jetzt mit dem getroffenen Ausgleich nicht zufrieden. Sie ha¬
ben anfS neue den Bull-Berg befestigt. Der Sheriff ist mit
lOOO Mann nach Cripple Creek gegangen. Es haben schon
Scharmützel mit den  AnfstSndischenstattgefnnden.
Der Kohlenmangel  wird täglich stärker. Die Dampf¬
schiffe spüren dies besonders, aber auch die Industrie leidet
schon bedeutend. Einige Fabriken verbrauchen Holz und an¬
deres Brennmaterial. In Newbnrg, Ohio, mußten die gro¬
ßen Walzwerke geschlossen werden. 3000 Arbeiter haben da¬
durch ihr Brot verloren. In Indiana wurde der Lokomotiv¬
führer eines Kohlenznges von den AnSständigen gesteinigt.
Die Ausständigen in Maryland, West-Virginia, Ohio, In¬
diana, Illinois und Colorado setzten ihre Angriffe auf die¬
jenigen, die die Arbeit nicht nicdergelegt haben, fort, indem
sie die Beamten der mit Kohlen beladenen Eisenbahnzügemißhandeln und die Etsenbahnwaggons loslösen. Der
Gouverneur McKinley hat infolge dessen weitere Truppen
abgesandt. An Verschiedenelt Punkten wurden die Brücken
der Baltimore -Ohto - Etsenbahn in Brand  ge¬
steckt.

Lokales und Provinzielles.
Düffeldorf, 11. Juni.

* Am Sonntag den 24. Juni wird der hiesige Bezirks-
Cäcilien-Verein seine erste diesjährige öffentliche Versamm¬
lung abhalten. Mit derselben Ist eine Feier zur Erinnerung
au den 300jährigen Geburtstag Palästrina's und Orlando.di
Lasso's verbunden, welche durch Aufführung von Werken der
beiden Kirchenunistker in der St . Lambertus Pfarrkirche und
ini St . Paulnshanse verherrlicht werden wird. Ans die Ein¬
zelheiten des anfznstcllenden Programms werden wir später
znrückkommen. "

"Düsseldorfer Sommerheater.  Die SonntagS
Vorstellung„Einen Jux will er sich machen" war sehr gut
besucht. Die drollige Posse gefiel allgemein, das Publikum
spendete Betsall i» vollem Maße, die Mitglieder der Sttck-
scheil Gesellschaft sind durchweg annehmbare Kräfte.

* Kn n stvere in für Rh et n la »d und Westfalen.
In der nunmehr geschlossenen Pfingstansstellnng des Kunst¬
vereins für die Rheinlande und Westfalen ivnrden von dem
am 10. Juni hier versammeltenAusschuß des Vereins Kunst¬
werke für zusammen 31900 Mark augekanft, welche in der
am 3l. Juli d. I . statthabendeu Generalversammlung unter
die Mitglieder des Vereins verlost werden. Von Gerhard
Janffen wurde zwecks Stiftung au eine Galerie das vor¬
treffliche kleine Bild „Ein Sänger am Rhein" erworben und
für denselben Zweck„Die Wafferschöpferiu" von Joh. Götz
in Charlottenburg, eine Bronzefigur. Das bereits früher
erworbene, von Becker und Wendruh gemalte Bild „Ham¬
burger Hafen", harrt noch der gleichen Bestimmung. Als
Präinienblatt des Knnstvereins kommt, wie heute nochmals
erwähnt sein mag, ein Stich Fr. Vogels»ach Bantier's
„Schwarzer Peter" für dieses Jahr zur Verteilung, während
der große Kohlscheinsche Stich nach Mnrillo's „Madonna"
(llmmaoalati«) im nächsten Jahre als Prämienblatt gegeben«verden«vird.

* Die hiesige DampfschiffahrtS -Gesellschaft für
den Mittel - ulld Niederrhein  hat die Flotte ihrer
Rheindampfer«nn einen neuen, den 16. an der Zahl, vermehrt.
Dasselbe, auf den Namen „Elsa"  getauft, ist zur Zeit auf
der Probefahrt begriffen. Es ist ein stattlicher Näderdampfer
mit Salon über Deck und großem Promenadendeck, gehört
zu den größten Pcrsoncnschiffen ans dein Rhein. Es ist in
der Wasserlinie 70 Meter lang, zwischen den Radkasten 7,75
Meter »nd über die Radkasten gemessen 14„50 Meter breit,
hat einen Tiefgang von 1,14 Meter »nd eine Fahrgeschwin¬
digkeit von 16 Kilometer gegen den Stroni. Es' ist von
Ewald Berninghans in Duisburg erbaut, mit allen Einrich¬
tungen der Neuzeit, «vie elektrischen Beleuchtungsanlagen nsiv.
versehen und mit Cylinder-Vcrbundmaschiuevon 750 ange¬
zeigten Pferdestärken ans der Fabrik von Escher, Wyß u. Co.
in Zürich. Seine Tragkraft beläuft sich auf etwa 3800 Ctr.
Die zweicyliudrtgen Röhrenkesscl haben zusammen eine Heiz¬
fläche von 290 Quadratmeter und sind für 8 Atmosphären
Ueberdrnck eingerichtet. Um Unterschiff befinde«« sich die
Räume für die Besatzung, den Schiffswirt, eine geräumige
Vorkajüte und in«Hinterschiff zwei Salons, einer für Herren,
der andere für Damen, sowie die Garderobe und die Toilette».
Das Zwischendeck ist am Ende der Radkasten in« Anschluß
an den Eingang zmn Maschinenra»»« durch eine Glaswand
in zwei Teile geteilt und bietet überall einen angenehmen
Aufenthalt.

In « Eingang zum Salon befindet sich auf der einen Seite
die Einrichtung für die Gastwirtschast, auf anderen führt
nach den untern Räumen des Hinterschiffes die Treppe.
Die Holzbekleidung des Treppen- und Borraums ist ans
prachtvoll gemasertem Mahagoniholz gefertigt. Der Speise¬
saal zeichnet sich durch seine außergewöhuliche Höhe und
Helle ans. Seine Ausstattung, !»> italienischen Rokoko-

sttl, überaus reich vergoldet, ist voll der Firma A. BembL in
Mainz hergestellt und gewährt in jeder Beziehung einen
prächtigen Anblick. Uebcr diesen Salon erstreckt sich bi» zum
Steuerstuhle hin in der Länge von 36m ein geräumiges
Promenadendeck, von welchem ans eine breite, schöne und
bequeme Treppe wieder nach dem Zwischendeck hinunterfnhrt.
— Die beiden zu dein gleichen Dienste Verbündeten Gesell¬
schaften, die eingangs genannte und die Kölnische Danipf-
schiffahrtsgcsellschaftverfügen jetzt über die gleiche Anzahl
Dampfer.

* Es schweben zur Zeit wieder Verhandlungen, ob die
seit dem Jahre 1880 in den Schulen eingeführte Ortho¬
graphie  auch von den Staatsbehördenangenommen«ver¬
den soll. Bei den einzelnen Centralbehörden schreibt inan,
«vie dte „Boss. Ztg." mitteilt, jetzt nach dem Belieben des
betreffenden Ressortchefs oder ans irgend einen« anderen
Grunde sowohl nach der alten wie nach der sogenannten
Puttkamerscheu Orthographie. Wenn der Plan einer ein¬
heitlicher« Orthographie jetzt zur Ausführung gelangt, so ist
cs nicht ausgeschlossen, daß die neue Orthographie erst noch
geringfügige», anq für die Schulen gültigen Aendernngen
unterzöge«« wird.

* An« letzten Sonntage machten sich mehrere Gäste in der
Wirtschaft Zander am Fürstenwall den Spaß, 6 Stück Kin-
dcrballons aneinander gebunden aufznlassen. Sie hatten eine
Karte daran befestigt, auf der der Finder gebeten wnrde,
Zeit und Ort des Ansfindens mitzuteilen. Am anderen Tage
bereits kam die Karte zurück mit der Meldung, baß die
Ballons, die um 7 Uhr abends anfgestiegen waren, um 7'/,
Uhr schon in Balve  bei Iserlohn gelandet seien. So
schnell kann allerdings die schnellste Lokomotive sich nicht fort-
bewegcn.

j:s Ein Kindermädchen, welches an der Kurzestraße diente,
hat der Frau wiederholt Geld aus der Kleidertasche gestoh¬
len in« Gesamtbeträge von etwa 40 Mark. Gestern wurde
die Diebin ertappt.

j:f Am Haupl-Güterbahnhofe gerieten in voriger Woche
zwei Fuhrleute, Brüder, von der Oberstraße in Streit, einer
nnterlag seinem Zorne und schlug seinem Bruder mit dem
Pcitschenstocke anf den Kops. Eine äußere Verletzung ent¬
stand nicht, doch muß eine Gehirnerschütterung stattgesunden
haben, denn am Samstag mußte der Geschlagene ins Ma-
rienhospital gebracht«verden, wo er besinnungslos liegt. Der
Bruder wnrde verhaftet.

s:s In einem Hause an der Hohestraßc guartierre sich ein
junger Bursche ein, der angab, er sei Redakteur eines hiesi¬
gen Blattes, anf seiner Visitenkarte prangte auch das Wort
Redakteur. Als der Monat Mat zu Erde war nnd der
Herr bezahlen sollte, hatte er sein Honorar noch nicht bekom¬
men und so wnßte er seine Quartiergeberty noch eine Woche
hinzuhalten, dann aber verschwand er, ohne zir bezahlen.
Redakteur war er freilich nicht, allein man sah ihn jeden
Tag in« Gcrichtssaale unter dem Pnbliknm der Sitzung bei¬wohnen.

s:s Der am Samstag von der Strafkammer zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilte Kommis Sch. aus Gladbach machte
anf dein Hofe deS Jnstizgebündes, als er ins Arresthaus ge¬
bracht«verden sollte, einen Fluchtversuch, indem er über das
eiserne Thor turnte, allein er wurde schon in derJosephinen-
straße wieder fcsigcuommeii.

sij Der Austräger eines Bäckers, der verschiedene Kunden¬
gelder unterschlagen hat, wnrde verhaftet.

jff Die Fenerivehr wurde gestern morgen nach der Acker¬
straße gerufen, «vo in einem Zimmer die Möbeln in Brand
geraten waren. Die Feuerwehr hatte Stunden Arbeit-
verschiedene Möbeln sind zerstört worden.

j:f Sitzung der Strafkammer vom 9. Juni.
Der schweren Mißhandlung des KonstantinG. war der zu
Düsseldorf wohnende Bernhard Joseph I . angeklagt. Er hat
den G. vermittelst eines Messers bedeutend verletzt, und
wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. — GeorgF., ein
oberländischer Schiffer, hat Ende April dem Wirte Joseph
Brand in Wittlaer einen Nachen, dem Gärtner Joh. Körten
z» Mönchenwerth einen Nachen, dem Johann Vossen zwei
Ruder gestohlen. Der Angeklagte leugnete die Diebstähle,
er wollte nie t» Wittlaer oder Mönchenwerth gewesen sein,
aber das wnrde ihn« nicht allein bewiese», sondern auch, daß
er in« Besitze der Nachen gewesen ist. Eine» derselben hat
er verkauft, den andern zum Kaufe angeboten. Dte Straf¬
kammer verurteilte den F. zu 18 Monaten Gefängnis nnd
5 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. — Der Ver¬
übung groben Unfugs, der Widerstandsleistung gegen Be¬
amte nnd der Gefangenenbefreinng waren angeklagt die Fa¬
brikarbeiter FriedrichG., Hermann G. und Matthias K.
An« 15. April machte FriedrichG. auf der Straße zu Wald¬
hause» Skandal, veranlaßte einen Volksauflauf, und als der
Polizeisergeant BüSgens einschritt, wurde dieser von dem
G. geprügelt, zu Boden geworfen, so daß der Beamte von
der Verhaftung Abstand nehmen mußte. Als der Beamte
ihn dann eine Viertelstunde später «vteder festnahm, kam
Matthias K. hinzu uud riß ihn dem Beamten wieder fort.
Am 17. April wurde G. abermals verhaftet, wobei der Bru¬
der HermannG. versuchte, den FriedrichG. zu befreien.

Die Strafkammer vernrteilte den G. zu 9 Monaten, den A.
zu 3 Monaten Gefängnis, HermannG. ivurde fretgesprochen.
— Des Betruges und der Urkundenfälschungwar angeklagt,
der zu Gladbach wohnende Kommis Karl C. Derselbe kam
von Hannover nach Gladbach, fälschte hier mehrere Briefe
und erschwindelte sich damit verschiedene Geldbeträge. Der
junge Gauner ivurde zu 6 Woche» Gefängnis verurteilt. —
Kommis Hermann Sch. zu Gladbach war des Betruges an¬
geklagt. Der ganz mirtellose Angeklagte hat zwei Wcinfirmen
am Oberrhcin um mehrere Weinsendnngen beschwindelt, die
Bezahlung lehnte er ab. Der Herr Staatsanwalt beantragte
gegen Sch. eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten, auf welche
Strafe der Gerichtshof erkannte, und den Angeklagten gleich
in Haft nahm. - Johann P , 16 Jahre alt, und DavidP .,
25 Jahre alt, Fabrikarbeiteraus M.-Gladbach, sollen ge¬
meinschaftlich den Hubert GramS am 22 März mißhandelt
haben, wobei sich Johann P. eines Messers bediente, und
den« Grams einige Stiche versetzt haben soll. Die Straf¬
kammer erklärte den Johann P. schuldig nnd vernrteilte ihn
zu 90 Mark Geldstrafe event. 30 Tagen Gesängnts, der an¬
dere Angeklagte wnrde freigcsprochen. — Der zu Düsseldorf
wohnende frühere Agent WilhelmG. verbüßt gegenwärtig
zu Neuwied eine Gefängnisstrasc von 6 Monaten, die er zu
Bochum wegen Betrugs erhielt. Die Strafkammer gab ihm
noch ein Jahr dazu, weil er den Kaufmann AdolfB. zu
Düsseldorf »in 40 Mark betrogen hat und Brannschwciger
Lose, die er verschiedenen Personen in Bicken« verkauft hatte,
einem hiesigen Vankhanse als Sicherheit für diskontierte
Wechsel gab. Die Losekäufer erhielten keine Lose und sind
um ihr Geld geprellt.

* Köln , 9. Juni . In der Erkrankung des Herr» Weih¬
bischofs Fischer  scheint die KristS überwunden zu sein,
so daß die Aerzte heute morgen eine kleine Besserung fest¬
stellen konnten. — Von der Erkältung des Herrn General-
Vikars Prälat "Dr. Kleinheidt  ist nur ein starker Husten
zurückgeblieben. Sein Allgemeinbefinden ist befriedigend.

* Bochum, 9. Jnnl . Während deS gestrigen Schicht¬
wechsels auf Zeche Dannenbaum II geriet bet der Niedcr-
sahrt eines neu eingebauten Förderkorbes dieser mit den
Spurlatten in Schwierigkeiten. Die letzter» zersplitterten
und drangen durch die Wände des Korbes, wobei drei I»
fassen desselben getötet und sechs verwundet ivnrden.

* Siegen , 8. Juni . Bankprozeß.  Der Zeuge Heinrich
Fuchs, nochmals vernommen, sagt folgendes ans : AlS im
Jahre 1893 die Ansdecknng im Bankverein erfolgt war, hat
Fuchs das Franzsche Konto geprüft nnd dort die nicht accep-
tierten Franzsche» Wechsel gefunden. Der Zeuge Wagner,
früher Buchhalter im Geschäft von Franz u.Comp., bekundet:
Er traf zu der Zeit, als die Scheinwechsel zwischen dem
Jahre 1891 nnd 1892 anf dem Franzsche» Konto erschienen,
den Schröder auf der Straße, nachdem Schröder kurz zuvor
die nicht acceptiertcn Wechsel gefunden hatte. Schröder fragte
den Zeugen, was das denn für Wechsel wären, die Franz
gegeben habe, und sagte, als Wagner die nötige Auskunft
erteilt hatte: „Ja , wenn die Sache heranskommt, dann giebt'S
Zuchthaus." Schröder bestreitet diese Ihn belastende Aussage.
Zeugev. Raesfeld, Vorsitzender des Anfsichtsrats: Brügge-
niann hat mir im Sommer 1892 erzählt, Franz habe Schrö¬
der gefragt, ob die Geschichte mit den Scheinwechselnauch
nicht hcrauskonime, «vorauf «Schröder antwortete: „Nein, ich
bi» in der Kommission, das kommt nicht heraus." Brügge-
mann bestätigt, daß ihm Franz dies so erzählt habe- Franz
stellt es nicht In Abrede. Zur Frage der 11 Scheinwechsel
wird dann noch festgestellt, daß sie nicht abgestempclt waren-
umsomehr hätten sie, da es sich um lauter nainhafte Suminen
handelt, bei der Prüfnng anffallen müssen. Hierauf«vird in
die Vernehmung der Gutachter  eingetreten. Bank¬
direktor Gronau giebt ein Gutchten ab über dte Dinge, die
auf dem Konto von Franz u. Co. vorgekomnien sind. Dar¬
nach wurden dem Konto durch den Vankvercin Wechselaccepte
von Franz n. Co. in einein Jahre gntgeschrieben, nn« dem¬
selben im ander» Jahre wieder belastet zu «verden- alsdann
aber wurde wiederum eine neue Gutschrift vorgenommen, so
daß stets der Zweck erreicht wurde, bas Franzsche Konto für
die Kontenprüfnug möglichst niedrig erscheinen zu lassen, um
dadurch dte erhebliche Kredirüberschreitnng zu verschleiern.
Schon im Jahre 1889 ivurde mit Scheinwechseln gearbeitet.

Am Ende des Jahres 1892 lautete der buchmäßige Saldo
auf 820 000 Mark, während er sich beziffern mußte «nf
1518000 Mark. DaS Konto von Franz u. Cie. schließt am
1. Juli 1893 mit einer Schuld von nahezu3 Millionen Mark
ab. Des wetteren stellte der Gutachter fest, daß die Sunnnc,
welche Franz u. Cie. in ihrem Saldo bestrette», sich gemäß
genauer Ausrechnungenauf Grund der betreffenden Konto¬
korrente» der Berliner Bankhäuser mit derjenige» Summe
deckt, welche dte Verluste der Bankdirektoren aus den für
Franz n. Cie. gemachten Börsensptclgeschäften in Wertpapie¬
re» darstellt. Der Bankverein verlor durch diese Börsensptele
in den Jahren 1888 bis 1893 zusammen 990747 Mark, die
dem Franzsche» Konto belastet worden sind. Es ist also
nicht nachgewi esen,  daß Brüggemann und Kölsch etwas
hinter sich gebracht haben. Bankdirektor Stebert schilderte
dann den Verkehr des Bankvereins «ntt der Deutschen Ge¬
noffenschaftsbank in Berlin vom Jahre 1888 an. In der

abgeprallt und hatte nur das stählerne Netzwerk verbogen
und zerknittert.

„Offenbar kam derUeberfall nicht von ungefähr, sondern
war mir persönlich zugedacht," sagte Makofski zu sich selbst.
„Ein verfehltes Unternehmen, bei dem der angreisendeTeil
den kürzeren gezogen hat. Mir soll es eine nützliche War¬
nung sein, die mich Vorsicht lehrt."

Mitternacht war längst vorüber und man hätte «»einen
sollen, daß Hanptmann Fernand nach solchen Erlebnissen
wohl der Ruhe bedürfen und mit Freuden fein Lager auf-
suchen würde. Aber statt sich dem Schlummer zu über¬
lassen, zündete er sich eine Cigarre an, blieb im Lehnstuhl
fitzen und sah von Zeit zu Zeit nach der Uhr, wie jemand
der sürchtef, eine Verabredung zu versäumen.

Am folgenden Morgen fand der Polizeichef auf seinem
Pult ein kurzes Briefchen, das nur «nit einein anscheinend
bedeutungslosen Schnörkel unterzeichnet war. Dies Schrei¬
ben, das auf der Stelle die gesamte Geheiinpolizei in Be¬
wegung brachte, lautete wie folgt:

„Suchen Sie zu erforjchen, welcher Wundarzt heute
Nacht nach ein Uhr zu einem Mann gerufen worden
ist, der klein von Gestalt, aber sehr beweglich und
muskelstark ist. Derselbe muß mancherlei Verletzungen
haben, besonders an der rechten Schulter oder dem
Arm, der wahrscheinlich gebrochen oder zerschmettert
ist. Ermitteln Sie wo möglich den Aufenthalt des
Verwundeten."

Forts, folgt.
Wunderbare Kettungen bei Ausstellung des
Heiligen Mackes zn Frier im AaHre 1891.
In einen« ca. 200 Seiten umfassenden Buche schildert der

hochwürdigste Herr Bischof von Trier, Dr. Felix Koruin,
««ach einer Einleitung über die Möglichkeit, Erkennbarkeit und
Beweiskraft der Wunder 11 Fälle von wunderbaren Heilungen
und 27 Fälle von göttlichen Gnadenerweisen. Als wunder¬
bare Heilungen sind nur solche plötzliche Heilungen angegeben,
für welche die ans Aerzten zusammengesetzte Sac! rständt-
gen-Kommisstvn absolut keine natürliche Erklärung fand. Die
Fälle göttlicher Gnadenerwetse charakterisieren sich meistens
als offenbares Wunder, da Heilungen erfolgten, die von den
Aerzten mindestens als sehr auffallend  bezeichnet werden.

Dte wunderbaren Heilungen sind folgende:
1. Helena Daniel,  14 Jahre alt aus Recht, Kreis Mal¬

medy, konnte mit dem rechten Auge nichts sehen und mit dem
linken Auge nur mittelgroßen Druck lesen. Eine Wiederher¬
stellung der Sehkraft des rechten Auges war nach ärztlichem
Gutachten nicht zu erwarten. Die Heilung erfolgte am 1.
Oktober. In dem Bericht des Pfarrers über das Wunder
heißt es: „Alsbald fühlte das Kind im rechten Ohre (denn
es war auch allmühlig fast ganz taub geworden, wie über¬
haupt die rechte ganze Sette steif und ziemlich gelähmt war)
etwas, gleichsam als wenn ein Geschwür sich öffnet, und es
konnte sofort wieder gut hören- eiskalt ging es ihm über die
rechte Seite, nnd ein kalter Luftzug strömte plötzlich durch
das blinde Auge. Bon den steinernen Treppen, über wel¬
chen der hl. Rock ansgestellt war, herabsteigend, sagte es so¬
fort zn seinem begleitenden Vater: . Vater, ich kann sehen."

Und zugleich sah und zeigte es die brennenden Lichter der
Kirche, sah andere Gegenstände mit den«vorher blinden Auge
und las mit ihm im untern dunklen Dome ziemlichl-riig
eine kleine lateinisch gedruckte Schrift. Ein Priester lte
hierbei das rechte Auge des Kindes mit der Hand zngeha.len.

2. Johann Hoffmann  ans Tholey, ged. 1851, wnrde an«
S. September, abends 9 Uhr, durch Berührung des hl. Rockes
von einem Lnpnsletden geheilt.

3. Franziskaner-Schivesier Ursula  ans Nenwted hatte vor
6 Jahren einen sogenannten Sttckbrnch des rechten Annes
erlitten, so daß derselbe steif und nubranchbar wnrde. Am
28. Ailgust, nach5 Uhr morgens, berührte sie den hl. Nock
nnd kurz darauf konnte sie den Arm «nieder strecken. Sie
kan» jetzt den kranken Arm zn allen Arbeiten gebrauchen und
alle Bewegungen ansführcn, «vie mit dem gesunde».

4. Magdalena Wein achter  ans Rinden Contz in Lothrin¬
gen war seit längeren Jahren in Folge chronischen0 enk-
ri enmatismns fast vollständig gelähmt. Es war ihr a. olnt
unmöglich, sich auch nur im geringsten ihrer Beine znm Ge¬
hen oder Stehen zn bedienen. Die Kranke ivurde am 29.
September 1891 auf einer Tragbahre nach Trier gebracht.
Als sie dort ankam, war sie so erschöpft, daß man befürch¬
tete, sie möchte jeden Augenblick sterben- im Konvikt»eben
den« Dome erhielt sie sofort die hl. Oelung. In Anbetracht
ihres nahen Todes ließ man sie sogleich in den Dom. Es
war gegen8 Uhr abends. Sobald sie des hl. Rockes ansich¬
tig ivurde, empfand sie ein heftiges vom Kopfe bis zn den
Knieen brennendes Feuer. Sie sah nichts mehr als Lichter
nnd es schien ihr, erzählte sie nachher, der Kopf wollte zer¬
springen. Sie betete mit lauter markerschütternder Stimme.
Die Äugen der in der Nähe stehenden füllten sich nntThrä-
nen. Weihbischof Feiten sel. nahin die gelähmte Hand in die
Seinige und sprach ihr Trost zn. Die Kranke berührte2
Mal das hl. Kleid an. Auf Befragen erklärte sie, daß sie sich
etwas besser fühle. Die Nacht brachte sie bet den Schwestern
im Borromänsslift zu. Nach Mitternacht hörte sie ein Kra¬
chen in den Beinen, wie wenn man ein Stück Holz auf den
Knieen bricht, und im nämlichen Augenblicke beivegte und
streckte sich das linke Bein, das seit 5 Jahren ganz steif,
krumm und deformiert war. Man trug sie des morgens anf
einer Bahre wieder in den Dom. Als man sie die hohe
Marmortreppe hinauftrng, erhob sie die Arme, faltete die
Hände, was sie seit Jahren nicht mehr gethan, und rief mit
aller Gewalt ihrer Stimme: „Jesu, Sohn Davids, erbarme
Dich meiner!" Sie fühlte, wie wenn Feuer von dm Knieen
zu den Füßen zöge. Plötzlich warf sie die Decken von sich,
stand auf nnd ging mit dem Ausruf: „O Gott ich kann ge¬
hen!" vorwärts. Die Contzer Leute, welche später zum Dome
kamen, fanden die leere Tragbahre- sie erfuhren das Wun¬
der und waren freudig erregt. Außer der Lähmung waren
mehrere Wunden, aus denen seit Jahren bald Blut, bald
Etter geflossen, plötzlich zugeheilt.

5. Josef Petri,  Oekonomie- Verwalter aus Erkeln in
Westfalen, wurde durch Anrührung des hl. Rockes vom Veits¬
tanz befreit.

6. Frau Peter Stinner  aus Brachbach wurde von einem
schweren Unterleibsleiden geheilt.

7. Peter Eul aus Bürdenbach, geb. am 21. Febr. 1890
litt in Folge einer Gehirnentzündung an vollständiger Er¬
blindung des linken Auges, hochgradiger Schwachsichtigkeit des
rechten Auges und Lähmung des rechten Armes. Die Acrztc
wußten keinen Rat. lieber die Heilung berichtet der Vater,
ein Bergmann: „Als ich auf der Reise nach Trier hier war,
da habe ich zum lieben Gott gebetet, er möge doch dem Kinde

seine Gesundheit geben oder den Himmel. Als ich nun zu
dem hl. Nock kam und der Herr Bischof dessen lahmes Händ¬
chen an den hl. Rock anrührte und über das Kind betete, da
that es einen lauten Schrei und da habe ich in meinem Her¬
zen gedacht, daß der liebe Gott dem Kinde geholfen habe,
welches auch wahr war. Als ich nun vor den Dom kam, da
h.,be ich dem Kinde ctivas zu essen in die Hand gegeben, wo
cs lahm mit war, nnd es hat mit dem Händchen gegessen.
Und wenn ich ihm etwas vor seinen Augen hielt, dann sah
es den Gegenstand. Und von der Zeit an hat es seine Ge¬
sundheit wieder."

9. Johann Wecker, geboren am 12. Aug. 1887, litt an
Darmtnberkulose und war nach ärztlichem Atteste unheilbar.
Die Berührung des hl. Rockes erfolgte am 3. Oktober 1891,
Seit der Zeit ist das Kind vollständig geheilt.

9. Schwester Stephanie Popp  aus Trier hatte in der
linken Achselhöhle eine knotenartige, schmerzhafte Geschwulst.
Stach Auflegung eines Bildes vom hl. Rock verschwand die
Geschwulst.

10. Joseph Wendling  aus Geinar imElsaß wurde vom
Knochenfraß des Rückgrates, verbunden mit Eiterung und
Höckerbildung geheilt.

11. Jakob Holzapfel  aus Caldenhausen litt seit 6 Jah¬
ren an halbseitiger Körperlähmung; seit 2 Jahren nahm der
Arzt chronische Rückenmarkscntzündung an, am 2. Oktober
abends zwischen9 und 10 Uhr wurde er mit vieler Mühe
die Stiegen des Domes hinaufgeschleppt bis zu dem Sitze
des Bischofs Dr. Koruin. Kaum hatte der Lahme den hl.
Rock berührt, als er vor den Augen aller Anwesenden die
Krücke weglegte und ohne Hilft die Stiegen hinab bis in
sein Quartier ging.

Unter den Guadenerweiscn  befinden sich auffällige Hei¬
lungen der damals 33jährigen unverehelichten Gertr. Gilles
aus Polch von einem langjährigen Augen- und Ohrenlei¬
den und der 20jährigen Anna Maria Fink aus Naunheim,
welche seit ihrer Kindheit an allgemeiner Körperschwäche und
Blutarmut litt und außerdem einen Hautausschlag im Ge¬
sicht hatte.

In dem Vorwort macht der Hochwürdigste Herr Bischof
ausdrücklich darauf .aufmerksam, daß Niemand im Ge¬
wissen verpflichtet  ist . zu glauben, daß in jedem ein¬
zelnen Falle Wunder vorliegen, auch nicht in den Fällen,
welche die Kommission als wunderbare Heilungen bezeichnet.
Damit ein jeder sich selbst ein Urteil bilden kannj hat der
Hochwürdigste Herr Bischof die Akten wörtlich veröffentlicht;
er enthält sich jeglicher Bemerkung bei den einzelnen Berich¬
ten- Wer die einzelnen Fälle kennen lernen und beurteilen
will, lese das Buch.

Wir glauben, an dieser Stelle weiter nicht aus den Inhalt
des Buches eingehen nnd nur noch das Schlußwort des Hoch¬
würdigsten Herrn Mitteilen zu sollen. Dieses lautet der„Trier.
Landesztg. zufolge:

„In den vorstehenden Berichten haben wir es uns zur
strengsten Pflicht gemacht, nur die Thatsachen reden zu lasse».
Wir wollten das Urteil des Lesers auf keine Weise beeinflus¬
sen und haben deshalb jedwede Bemerkung unterdrückt. Wer
unbefangen, ohne vorhergesetzte Meinung prüfen will, wird
sich der Macht der Thatsache nicht entziehen können. Es han¬
delt sich hier nicht um vorübergehende Empfindungen, nicht
um plötzliche Erregungen, die augenblicklich dem Leidenden
gleichsam das Bewußtsein seiner Schmerzen nehmen, ihn aber
bald wieder die traurige Wirklichkeit mit der ganzen Wucht
der getäuschten Hoffnungen fühlen lassen. Nein, die Hei¬
lungen sind unleugbar.

„Wir sehen Personen jeglichen Alters, jeglichen Standes
und jeglichen Geschlechtes Genesung finden. Krankheiten aller
Art, innere und äußere, werden gehoben. Die erloschene Seh¬
kraft kehrt zurück, der Lupus wird geheilt, ein Kind von
anderthalb Jahren erlangt wieder das Augenlicht und den
Gebrauch seiner Glieder, schwere, andauernde Leiden, an deren
Heilung die Kunst sich Jahre lang vergeblich versucht hat,
schwinden bei Berührung des hl. Gewandes oder durch bloße
Auflegung von Gegenständen, welche den hl. Rock berührt
hatten. Diese wunderbaren Veränderungen geschehen, teils
plötzlich, teils erst nach einiger Zeit, ohne Anwendung ärzt¬
licher Mittel. Die Wissenschaft bekennt, daß diese That¬
sachen anf natürliche Weise nicht zu erklären
sind,  wenigstens nicht die an erster Stelle angeführten
Fälle. Was die an zweiter Stelle besprochenen betrifft, so
wird vielleicht mancher Leser sich unwillkürlich sagen, daß die¬
selben in seinen Augen kaum weniger wunderbar erscheinen,
mögen die Fachleute sie nun aus Mangel an unzweifclhaiten
Zeugnissen oder wegen des besonderen Charakters der Krank¬
heit auch nicht als offenbare Wunder zu betrachten wagen.
Es wäre ein Irrtum , wenn man speciell die Krankheiten
hysterischer Natur und deren Heilung nur der Einbil¬
dung oder Suggestion  zuschreiben wollte, wie dies
manchmal mit Unrecht geschieht. Wer die oben angeführten
Berichte von hysterischen Krankheiten gelesen hat, wird sich
gewiß sagen, daß es sich bei den geheilten Personen nicht um
Einbildung gehandelt hat. Nein, es waren schwere Leiden
nervöser Natur, wie langjährige Lähmung, unstillbares Er¬
brechen, Stimmlosigkeit usio., welche aller ärztlichen Bemühun¬
gen gespottet hatten.

„Wer würde beim Lesen der Berichte mcht an die Erzäh¬
lung des Evangeliums erinnert, wo die Kranken um den Er¬
löser sich drängen, in der Hoffnung, den Saum seines Klei¬
des wenigstens zu erfassen und dadurch Heilung zu erlangen?
So viele hörten.wir bei Berrührung der Reliquie mit dem
Vertrauen des blutflüsstgen Weibes sprechen: „Wenn ich nur
sein Kleid berühre, so werde ich gesund", und sie werden er¬
hört. Der Glaube an Christus, an seine immerwährende
göttliche Kraft hat ihnen geholfen. Ja , wahrlich: „Die Hand
des Herrn ist nicht verkürzt, daß er nicht helfen könnte".

„Uns Katholiken bieten diese Wunder und Gnadencrweise
eine neueBestätigung unseres Glaubens.  Wir dür¬
fen uns freuen, daß der Herr durch diese Kundgebungen sei¬
ner Allmacht, insbesondere die Reliquien-Verehrung gutge¬
heißen und bestätigt hat. Sind diese Grotzthaten Gottes nicht
ein unleugbares Zeichen, daß die Wunderkraft in der katho¬
lischen Kirche nicht erloschen ist, daß der Geist Christi in ihr
fortlebt und die Verheißung des Heilandes auch in unfern
Tagen in Erfüllung geht? Zur größeren Ehre Gottes, zum
Ruhme des menschgewordenen Sohnes Gottes, unseres Herrn
und Heilandes Jesus Christus, zum Tröste der Gläubigen,
zur Belehrung aller, die eines guten Willens sind, wurden
diese Aktenstücke gesammelt und veröffentlicht. Mögen sie
zum Werkzeug der Gnade für viele Seelen werden! Aus
dankerfülltem Herzen schließe ich mit den Worten Mosts, deS
großen Dieners Gottes: „Laßt uns singen dem Herrn, denn
glorreich hat er seine Größe kundgethan", und freudig stim¬
men wir ein in das Dankgebet der Gerechten in der gehei¬
men Offenbarung: „Groß und wunderbar sind Deine Werke,
Herr, allmächtiger Gott; gerecht und wahrhaftig sind Diind
Wege, König der Ewigkeiten. Wer sollte Dich nicht fürchten,
Her«', und Deinen Namen preisen? Du allein bist ja heilig;
alle Völker werden kommen und vor Dir anbcten; denn
Deine Gerichte sind offenbar geworden."



zweiten Hälfte des Jahres 1888 fing der Ultimohanbel an.
Da Brüggemann mit der Bank ungewöhnlich viele Effekten¬
geschäfte abschloß, wurde einmal bei ihm angefragr , wer diese
Geschäfte mache, worauf Brüggemauu entgegnete , er betreibe
dieselben im Aufträge einer Gesellschaft. Der Gesamtumsatz
deS Bankvereins von 1888 bis 1893 betrug bei der in Rede
stehenden Bank 75 Millionen Mark . Die Beträge , die der
Bankverein gewonnen , sind von Berlin an die Reichsbank
geschickt, aber in den Büchern des Bankvereins nicht ge¬
bucht, so daß der Gutachter die Frage einer Unterschla¬
gung  offen lassen zn müssen erklärte.

Daraus Schluß der Sitzung . In der Mittagspause sollen
tu diesem Punkte Feststellungen versucht werden , obwohl
kaum anzunehmen ist, daß eine Hinterziehung von Bankgel¬
dern vorliegt . Brüggemauu gab für die Angelegenheit die
Erklärung , daß das gewonnene Geld immer wieder zum
Weiterspielen verwendet worden sei.

Mit den PlaidoherS wird morgen begonnen werde ».
* Siegen . 9. Juni . Stegener Bankprozeß.  Der

Gutachter Bankdirektor Sichert  hat die Bücher durchforscht
und äußert die Ansicht, daß der Gewinn , welcher dem Bank¬
verein anö für ihn vermittelten Geschäften durch die Rrichs-
wank zngeschickt worden ist, nicht durch die Bücher des Bank¬
vereins ' gelaufen ist, daß vielmehr die betreffenden Summen
ohne weiteres wieder zu Spielgcschäftcn verwandt worden
ist. Als zweiter Gutachter wird der Buchhalter Kogge  von
der Preußischen Hhpotheken -Bersicheriuigs -Aktien -Gesellschasr
in Berlin vernommen . Die schließlich? Schuld des Bank¬
vereins bei der Bank betrug 385 600 M . Der Gesamt »»!
schlag bezifferte sich in den Jahren 1888 — 1893 auf 45 300 (XX)
M . Der dritte Gutachter tst der Buchhalter Kroll  von der
Bankfirma Albert Schwaß Berlin , der anglbt , daß sein Haus
grundsätzlich keine Differenzgeschäfte mit Wertpapieren mache.
Seine Firma habe nur ein Geschäft in Höhe von 320000 M.
mit dem Bankverein gemacht, das indes von Monat zn Mo¬
nat verlängert wurde derart , daß sich ein Gesamtumschlag
von 2>/., Millionen ergab . (Und das soll kein Differenzge-
schüft sein ?) Dem Bankverein erwuchs ein Verlust von
131 000 M . Der Buchhalter Pnlvcrmacher  von der
Bankfirma A. Busse u. Co . erklärt , sein Hans habe mit dem
Bankverein Zug um Zug - und Zeitgeschäfte gemacht. Gesamt-
umschlag 2V, Millionen . Der Getreide -Agent Wilh . Schei¬
der bekundet , daß das Geschäft des Franz bei seiner Begrün
düng im Jahre 1865 nur sehr klein gewesen sei, sich aber
schnell entfaltet habe und schließlich dem Franz über den
Kops gewachsen sei. lieber die von einem Zeugen gemachte
Mitteilung , daß Kölsch den Schröder für unschuldig erklärt
und sich als unter dem Druck Brnggcmanns stehend bezeich¬
net habe, sagte Kölsch  in Abwesenheit von Brüggemauu,
Schröder und Franz , daß er von 1833 bis 1891 oder 1892
unter de»! Einflüsse Brüggemanns gestanden , erst von da ab
habe er sich anfgerafft und sei ihm scharf cntgegengetreteu.
Es sei ihm eben zu toll geworden , da saß er aber leider schon
in der Patsche . Einen Druck habe Nrnggemaun aus ihn
nicht ausgeübt . Er sei eben ein energischer Mcnsch, erwachte
alles allein und teilte Kölsch nur gelegentlich von seinen Plä¬
nen mit . Brüggemann  erklärte daun noch, daß er Franz
auch von den Gewinnen ans den Börsengeschäften Mitteilung
gemacht und sie der Franzschen Rechnung als Bareinzahlnn-
gen stets gutgeschrieben habe. In Fortsetzung des Prozesses

beantragte heute der Staatsanwalt gegen Brüggemann we¬
gen absichtlicher Benachteiligung des Bankvereins , Differenz¬
handel , Verschleierung , Erpressung und Betrug 7 ' /, Jahr und
23 000 M . Geldstrafe ; gegen Kölsch wegen Benachteiligung
und Verschleierung 3' /. Jahr Gefängniß und 5 500 M . Geld¬
strafe - gegen Franz wegen Beihülfe und einsachen Bankerotts
1 Jahr 3 Monate Gefängnis und gegen Schröder 3 Jabrc
Gefängnis und 20 000 M . Geldstrafe . Das Urteil soll am
16. Juni verkündet werden.

Aus Kuust und Leben.
Symphonie -Konzert.

o-o Düsseldorf , 9. Juni.
Herr Kapellmeister Zerbe  läßt nie einen musikalischen

Gedenktag vorübergchen , ohne ihn mit den vorhandenen
Mitteln in seiner Weise zu feiern , aber auch weiterhin er¬
streckt sich seine Rücksichtnahme auf das jeweilig die Aufmerk¬
samkeit Beanspruchende . Am 8. Juni 1794 starb Gottfried
August Bürger (geboren in der ersten Stunde des JahrcS
1748 zu Molmerswende im Halberstadtllche ») - an der 100-
jährigen Wiederkehr des TageS beschäftigte sich allgemein mit
ihm die litterarische Welt und da ließ auch Herr Zerbe es
sich nicht entgehe », das musikalische Denkmal vorznsührcn,
welches Joachim Nass im Jahre 1872 in seiner fünften , in
der Lenorcu -Shmphonie Bürger ' gesetzt hat . Unter der gro¬
ßen Zahl der Kompositionen des genialen Komponisten ist sie
vielleicht die populärste , die bevorzugte , künstlerisch dürste sie
die Vorhergegangeue , die vierte , „Im Walde ", welche Herr
Zerbe mit dem von Tausch übernommenen Repertoire pietät¬
voll Pflegt, nicht erreichen. Indessen war die Wirkung der
„Leilore " heute eine vortreffliche , für die Wiedergabe war
man sicherlich allgemein dankbar . Leider war für das Kon¬
zert wiederum der große Saal nicht zu haben gewesen, auf
dessen Benutzung nicht sowohl die stets wachsende Abonnenten-
zahl gebieterisch drängt , als die Rücksicht ans die sehr erheb¬
liche Zahl der Zuhörer , die lediglich der Musik wegen an
den Samstagen sich einfluden und die ans ihre möglichst un¬
gestörten Plätze im Kaisersaale sicher rechnen . Besitzt die
Stadt in Herrn Zerbe den Musiker , welcher mit offenem
Auge allen Bewegungen folgt , daun ist es auch dringend
wünschenswert , ihm seine schwierigen Wege zu ebnen , ihm
zn ermöglichen , daß er mit der rapiden Entwickelung der
Großstadt fortschreitct . Wird zu allen unerfüllten Forderun¬
gen, so obenan zu der Verstärkung deS Streicherchores stets
geschwiegen, so könnte das nur ein Mitschuldig bedeuten in
zu weil gegangener Hervorkehrnng der Friedensliebe , mit
welcher der Bericht aber dennoch ansklingen soll, insofern
der lang anhaltende Beifall registriert wird , den Edward
Griegs zweite Suite zu Peer Gynt im ersten Teile des
Abends fand und das ganz besonders Solvejgs Song , das
schöne von Fräulein Plüddemaun in einem der vorjährigen
Musikveretnskouzerte ganz wundervoll interpretierte Lied.

Vermischtes.
* Berlin,  9 . Juni . Gegen den Abgeordneten Ahlw ardt

stand heute vor der zweiten Strafkammer des Berliner Land¬
gerichts l Termin zur Hanpiverhandlnng wegen Beleidigung
des Finanz Ministers Dr . Miguel  an . Der Termin

ist im letzten Augenblicke aufgehoben worden . Der Minister
soll, nachdem die in Frage stehende Angelegenheit durch den
Prozeß gegen Plack und Genossen Aufklärung gefunden , ans
Bitte des Angeklagten den Strafantrag zurückgezogen
haben.

X THorn,  11 . Juni . (Telegr .) Bo » der Weichselmün¬
dung wird ein neuer Cholerafall gemeldet . Bet einem er¬
krankten Arbeiter ergab die bakteriologische Untersuchung
astatische Cholera.

* Görlitz,  7 . Juni . Eine interessante Beleibt-
guugskllage  dürfte demnächst hier zur Verhandlung
kommen. Einer der vielen hier mit Vorliebe ihren Ruhe¬
gehalt verzehrenden Pensionierten Offiziere hatte nämlich in
der schlichten Anrede mit „ Sie"  in einem Schreiben,
das nach Formular verfaßt ist und dem Offizier voni hiesi¬
gen Magistrat zugegaugen war , eine Angehörigkeit erblickt,
da er glaubte , daß er verlangen könne und auch bisher stets
gewohnt gewesen sei, von jeder Behörde nicht nur auf dem
Briefumschlag mit „Hochwohlgeboren " bezeichnet zu werden,
was hier übrigens auch geschehen war , sondern auch in dem
Text der an ihn gerichteten Schreiben stets mit „Ew . Hoch-
woylgeboren " angcrcdel zn werden . Hier aber hatte das ge¬
druckte Formular in dein an den „Rittmeister a. D . v. L.,
Hochwohlgeboren " überschriebenen Briefumschläge ganz ein¬
fach begonnen : „Sie werden hierdurch benachrichtigt usw."
Es handelte sich um Steuerveranlagung . In einem Schrei¬
be» an den Magistrat verbat sich der Rittmeister v. X. diese
„Proletariats -Anrede " , wie er die Anrede mit „Sie " bezeich¬
net ?, und sprach die Erwartung aus , künftig in der oben er¬
wähnten Weise angeredet zu werden . Der Magistrat er¬
widerte in ruhigem , sachlichem Tone , er könne ans solchem
Grunde unmöglich seine Formulare ändern . Die von dem
Rittmeister a. D . v. L. an den Magistrat gerichtete Erwide¬
rung soll so beleidigender Natur sein, daß die Behörde unter
Ueberseudung dieses Schriftstückes an die StaatSamvaltschaft
uni Erhebung der Klage gegen den Rittmeister a . D . v. fl',
wegen Beleidigung ersucht hat.

* Nattbor,  8 . Juni . Ein invalider Rekrut,  vor
einem Jahre ausgehoben und sofort brnstletdend (Schwind¬
sucht), der im Laufe dieses ersten Soldatenjahres fast un¬
unterbrochen im Lazarett untergebracht war , mußte als In¬
valide entlassen werden - er kam ans einer schlesischen Gar¬
nison und fuhr gestern in einem dem Tode nahen Zustande
per Wagen hier durch - denn mit der Eisenbahn konnte er
schon nicht mehr fahren ! Wie kommt es, daß man Leute
mit dem Todeskeim in der Brust zum Militär einzieht?
Nun bekommt der Mann für die paar Tage , die er noch zn
leben hat , 45 M . monatliche Pension . Der arme Teufel be¬
gab sich nach seiner Heimat , im Kreise Ratibor.

Privatdepeschen des Diiffelv . Bolksblattes.
X Berlin , Montag , 11. Juni . Das griechische Kronprin-

zenpaar ist gestern von Potsdam über Berlin weitergereist.
— Der Minister des Innern hat den Polizeipräsidenten auf-
gcfordert , einen Bericht einzureichen über den Berliner
Brauerci -Bohkotk. Der Bericht soll alsdann dem Kaiser ans
dessen besonderen Wunsch überreicht werden.

2 Pest , Montag , 11. Juni . Die Vereidigung des neue
Ministeriums Wekerle wird heute erfolge ». Alle katholische
Magnaten verschoben ihre Abreise , damit auch bei der zweite
Abstimmung über die Ctvilehevorlage dieselbe mit große
Majorität abgelehnt werde . Allgemein geht die Ansicht da
hin , daß, falls das Ehegesetz nicht ans unbestimmte Zeit ver
tagt wird , eine baldige neue Ministerkrisis etntreten oder die
Auflösung der Kammer unvermeidlich sein wird.

*4 Brüssel , Montag , 11. Juni . Der „Patriot " macht
König Leopold den Vorschlag , den Kougostaat den europäi¬
schen Mächten für eine Milliarde anzubieten und Frankreich
daS Vorkaufsrecht zn lassen.

ff - Rom , Montag , 11. Juni . Der Papst wird in der
demnächst erscheinenden Encyklika dcu Katholiken für die
Kundgebungen während des Papstjubilänms danken und dm
wohlthuendeu , friedenschaffenden Einfluß des Papsttums be¬
weisen. Die Encyklika wird keine politische Frage berühren.

Neuß,  11 . Juni . (Telegr .) Weizen , 1. Qual , kleine,
14,10, 1. Qual . engl . AnSsaat 13,60, 2. Qual . 13,10 . Roggen,
1. Q . 11,50, 2. Qual . 10,50 . Hafer 15,00 . Raps 1. Qual . 00,00,
2 - Qual . 00,00 . Aveel (Rübsen ) 00,00 , Kartoffeln 4,00 per
100 Ko. Heu 50,—. Noggenstroh 21,00 , Weizenstroh 00,00
per 500 Ko. Nüböl Per >00 Ko. 44,00 , Rüböl faßweise 45,50,
Preßkuchen , 1000 Ko. 98,00 . Kleien per 50 Kilo. 4,40

Düsseldorf,  10 . Juni . Rheinst . 2,17 — 0,01 . Wind SW
Therm . -i- 11. Barom . 27—9.
Mannh .,10 . Juni . 4,31 -p 0,26
Mainz , 10. Juni . 1,44 si- 0,08
Bingen,10 . Juni . 1,90 — 0,02
Laub , 10. Juni . 2,17 — 0,00

Coblenz . 10. Juni . 2,39 - 0,01
Trier , 10. Juni . 0,76 4 0,28
Köln, 10. Juni . 2,25 — 0,05
Rnhrort,lO Juni . 1,70 — 0,05

Ca. 5000 Stück seidene Bastkleider
Me 14 per Stoff zur kompletten Robe und

bxssxrx Qualitäten — sowie schwarze,
weiße und farbige Seidenstoffe von 73 bis
Mk . 18 .65 P. Mtr . — glatt , gestreift und karriert , ge¬
mustert , Damaste rc.(ca. 240  versch. Qual . u . 2000 verschied.
Farben , Dessins re.) PM " Porto - und stcnerfrei iu ' s
Haus kl Katalog und Muster umgehend . 779
6 .Sellllsbsrg '88eiäellkM 'jL, (KKM Mrivd.

Merkmale.

1. Die versiegelte  Flasche.
2. der Name „Zacher ? ,,
Zu haben , wo Zacherlin-
Plakate  ausgehäugt sind.

MMNtMchUNg.
Die Ausführung des Oel-

uud Leimfarben -Anstrichs in ver¬
schiedene, ! Schulen n . städtischen
Gebäuden soll an leistungsfähige
Unternehmer übertragen werden.
Verschlossene Angebote mit der
Aufschrift „ Oel - u . Leimfarben-
anstrich in städtischen Gebäuden"
sind bis zum 18 . Juni d. I .,
vormittags 11 Uhr , an das
Oberbürgermeister - Amt einzu¬
reichen , oder auf dem Hochbäu-
amte , Bilkcrstraße 14 , Zimmer
Nr . 8 , abzugeben . Die Er¬
öffnung der eingegangenen An¬
gebote erfolgt am selben Tage
um 12 Uhr mittags , auf dem
Hochbauamte in Gegenwart der
erschienenen Bieter . Kostenan
schlag und Bedingungen liegen
ebendaselbst zur Einsicht auf.

Düsseldorf , den 7 . Juni 1894.
Der Ob erbürg ermeister.
Wegen Kaualbauarbeiteu wild

die Fürstenwallstr . von der Frie
drichstraße bis zur Thalstraße , ein¬
schließlich der Kreuzung der Frie
drich- und Fürstenwallstraße vom
11. d. Mts . ab , wegen Kaualban-
arbeiteu wird die Rreuzstraße von
der Bi - marck- bis zur Steiuftraße
vom 12. d. M . ab bis auf weiteres
für den Reit - und Fuhrverkehr
gesperrt - die wegen Uiupflasternng
erfolgte Sperrung der Alleestraßc
wird vom 11. ds . Ms . ab wieder
aufgehoben.

Düsseldorf , de» 8. Junt 1894.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . B . : gez. Feistel.

Mittlerer Hunsrückeu zwischen
Audreasstr .,Audreaskirche,Commu-
ulcatiousstr ., Bolkerstraße

Laderr -Lokal
Mit dahinter geleg. Zimmer , Küche
und Wohnung , sowie mehrere
Zimmer für kleine» Haushalt
Hunsrückeu 5 zu vermieten.

TVelii

LU . kklü . W.
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In dlUtß-er Vrslslaxo.
Doulsvlisll II. krsllrlösisvdvil

vdswPLgllvr.
vlrolrisr SoLax.

L 'oävs - H .riLtziAs.
lflvstsru Vbenck 7 Ubr versobieck sankt iiaest

lävxareiii , mit vbristiiober Uockubl erirsgsnem
I -sickeu, mebrnaals Aestärlrt ckorob ckeu LoaxkanS
cker Lakraments unserer ' 61. Lürobs , insiii teurer
Oatts , unser ioui ^ st^ebebter Vater , 8obrvieZsr-
vatsr , (Irossvator , 8ostn , Drucker , Lobwsger uuck
Oulcel,

irviitiivi»

-
laugMdrtsvs «I«8 He «t8t»8«8,
«I«8 8t » «1tr»t«8 in. «Ie8 ^ ri» vi»-V«r8t »u»Iv8,
irn ^ Itsr von 54 3 »streu.

Din stille ll'eilnainns bitten

vis Irauernäen LtnIerbHedelleu.
Eerrssbeiin , IVsgbsrg , tflraksusterg , Lärmen,

Oüsselckort, Drllratb , äen 10. 3 uni 1894.
- - - »S «-

Das Begräbnis Lnckst am Donnerstag , cken
14. ä . lA., vormittags vom Ltsrbekanse bksusser-
«trasse aus statt , ckis leierliosten Lxeguisu verck s»
gleieb naeb cksr Leerckigung in cker Lkarrilirebe
eu Osrresbeim gestalten.

St»tt Zeävr dosonüervii UnLvtg-o.
Oott ckem Lllmsebtigen bat es gekästen, beute Vor¬

mittag 11' /g Dstr inkolge einer Imngensnteünckuog unser
innixstgsliesttes Döosttsrostsn

Im rasten Hier von 2 ' /, ,iastreu ru sieb in die LrvigXeit
sstrurukon . Dm stille cheilnastms bitten

4r » „ L » » ,1
HI » »» , geb Delilen.

viisseläort , äen S. ckuni 1894.

llM >t !iMil - I! iick in " .
Die Einlösung der am 1 . Juli 1894

Konpons unserer 4 °/»igen Rentenbricfe
Hypothekenbriefe erfolgt vom 15 . Juni

an unserer Kaffe, hier, Kr.
bet den sonstigen bekannten Zahlstellen und
kaufsstellen.

Hamburg , den 9. Juni 1894.

fällig werdenden ZinS
und 3 >/, und 4 °/«igeu
ds . Js . an , außer

Wkeicherr 281
allen Pfandbrief - Ver-

Tie Direktion.

aller Art,  vorrätig in
der Expedition dieses

Blattes.

Endgültig am 21. «nd 22. Anni cr. schon Ziehung der
37LVDO.  Aarien-mger Geldlotterie, p.Los3 N.W 069.
GNgewtnn ^ W SO 000, 30000 , 15000 , 2 mal 6000, 5 mal 3000 , 12 mal 1500 , 50 mal M

100 mal 300, 200 mal 150, 1000 mal 60, 1000 mal 30, 1000 mal 15 M
Weimar-Lotterie, Ziehung dr- immt vom 16. bis 18. Inni cr..

per LoS 1 M . . 11 Lose 10 M . Hauptgewinne M . 50000 , 20 000, 10 000, 5000 rc. *

lotterst »cs Helenen-Lindrrheim Pyrmont, WkkUP 'LML
M . 40000 Hanptgew . M . 10000 , 3000 , 2mal 1000 rc. rc. bar.

Liegnitzer Kircheulose LIM. — Dctmolder Pferdelose L 1 M.
Frankfurter Pferdelosc LIM—  Rote Kreuzlose L 3 M.

Lose empfiehlt das Bank - und Lotterie -Geschäft
Tel . 498,Düsseldorf,Königs -Allee 26, k ' i-» «»!»« Sk Köln , UnterFetteuheimeu 15, Tel . 1376.
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254 It « 1i » « r8lr » 88«  254.

HVarvn mit

8 « 11 »8tlr « 8tv iiprei 8 r» 1».

Liezüglich meiner Thätigkcit zum radikale » Vertilgen vo»
" Kakerlaken , Wauzen , auch Ratte » uud Mäuse » stehen mir
hunderie Bcglaubiguugs -Refercuzeu zur Seile , u . a . Städt . Behörden
Düsseldorfs , als auch Privaten von hier , Herrn Bauunternehmer und
Architekt Eitel , Eafe Central , Konditorei »ud Cast Dierdorf , Esser,
Stadtbrückchcn und Hunderte andere . Clemens Schön,

geprüfter Kammerjäger , Bahustr . 10.
Bestellungen und Anfragen schriftlich. 603

Civilftand der Obcrbiirgermeisterei Düsseldorf.
Geborene.

Den 6. Juni . Anna Maria , T . d. Fabrikarb . Wilh . Schwarz,
Oberbilker Allee. Den 7. Jos . Hub . Wilh ., S . d. Klempn . Hubert
Rechmann,  Grafenbcrgcrstr . Diedrich Hermann , S . d. Postillons
Herin . Schuhmacher,  Grttnstr . Den 5. Gnst . Hub . Emil , S . d.
Maschinisten Thomas Scharfer,  Fürstcmvall . Dcu 6. Maria Crist.
Hel ., T . d. Austreichermstrs . Joh . Linden.  Ulmensir . Den 7. Joh.
Jak ., S - d. Fabrikarb . Franz Pnl lei », Mörsenbroich . De » 8. Franz
Wilh . 's . d. Fabrikarb . Wilh . Grimm,  Oberbilker Allee . Den 7.
Hrch. Maria , S . d. Rohrlegers Karl Bausch,  Loutsenstr . Den 8.
Frdr . Wilh ., S . d. Kunstgärln . Wilh Ost , Düsselthalerstr . Den 8.
Tillmann , S . d. Fuhrm . Wilh . Gatzweiler,  Münsterstr . Peter
Arnold , S . d. Fabrikarb . Peter Hafemann,  Binnenstr.

Gestorbene.
Den 6. Juni . Franz Diesen,  Lithograph , 73 I ., Wwr . Oran-

geriestr . Ten 7. Aranziska Hochgrees,  7 M . Palmcnstr . Gustav
Haek,  1 I . 3 M .. Bilker Allee.

Heiraten.
Den 7. Junt . Maurer Jpkob Ammann  u . Joh . Goedhart,

b. h. Tagel . Hrch. Busch n. Marg . Friesen,  b . h. Taget . Hub.
Harrings  u . Gertr . Blitzer , b. h. Anstreichcrm . Frdr . Jacobs
u . Emma Pieper,  b . h. Fabrikarb . Jos . Krieger  u . Gertrud
Krüger,  b . h. Schreiner Otto Machatzke u. Kath . Maechler,
b. h. Tagel . Ferd . Marfels  u . Florcnt . Möller,  b . h. Metzger
Ferd . Mosch u. Elis . Broch Hausen,  b . h. Gerichtsd . Hermann
Niebur  u . Anna Huhu,  b . h. Monteur Gustav Nobbe  uud
Henr . Dietscheidt,  b . h. Org . Joh . Plag  u . Louise Hoff,  b . h.
Fabrikarb . Gustav Schwolau  u . Gertrud Bieser,  b . h. Taget.
Peter Steinbüchel  u . Maria Patten,  b . h. Prakt . Arzt Dr.
Val . Schulz u . Ella Opgenhoff,  b h. Schuhm . Aug . Grimpe
n. Maria Maier,  b . h. Den 9. Bize -Feldw . Hrch. Flör  u . Elis.
Vrttckmann , b. h. Fabrikarb . Louis Gendronn  n . Anna
Kämmerling,  b . h. Bäcker Karl Klug  n . Alme Schmidt,  b . h.
Eiscndr . Ludwig Nikolai  u . Maria Peters,  b . h. PosthülfSbotc

Jos . Stolze  u . Alb . Wey er stall , b. h. Maurer Frdr . Ströter
u. Maria Hake,  b . h.

Eheversprecheu.
Premierlieuteuaut im Wests. Ulaueu -Regt . Nr . 5 Hcrm . von der

Hehde  n-R husch  u . Elis . v o n Ho l l e b e n , e. h., I. Gotha . Kaufm
Karl Hartoch  u . Martha Mannheim,  e . h., I. Hannover . Guts¬
besitzer Karl Eduard Umbeck  u . August « Hulda Heur . Pieper,  e>
Escheubach , l. Gerresheim . Buchdr . Max Beniner  u . Auguste
Hoenselaarz,  b . h. Bergm . Gustav Brinkmann  u . Theresia
Wil lecke , b. Huckarde. Tagel Audr . Haas  u . Kunig . Herbertz,
e. Dormagcu , l. h. Mctzg. Theod . Kessel  u . Agnes Rothansen,
e. Lüttcngleh », l. Glehn . Lehrer Joh . Fonk  n . Klara Föcktng,  c.
Wülfralh , l. h. Fabrikarb . Phil . Grles  n . Sib . Drohm,  b . h.
Fabrikarb . Hub . K ü st er rk. Maria Arntzen,  b . h. Betonarb . Karl
Koh lmann  u . Charl . Rüste nczyk,  b . h. Kausm . Hrch. Junker
n. Agnes Are tz, e. Rhchdt , l. h. Sattl . Herm . Bartholomah  u.
Elis . Klingen»  e . h., l . Gerresheim . Fabrikarb . Barlhol . Langen¬
feld  n . Maria Peters,  b . h. Dachdecker Hrch. Ditgens ».Maria
Scherer,  b . h. Kellner Hrch. Groß  n . Emma Schäfer,  b . h.
Eommis Beruh . Pincas  u . Sara Wil liier , b. h. Manr . Willib.
Schulz u. Petro ». Matthy,  b . h. Anstr . Rich. Heinrich  n . Ludo-
vika Angela Büttner,  Wwe . v. Karl Gelbert e. Baerl , l. Lohheide.
Tagel . Herm . Scheer u. Theresia Niehues,  e . h., l. Lamberti.
Dreher Wilh . Grützmann  u . Maria Ttetz , b. h. Tagel . Wilh.
Dröge  u . Karol . Barkhofen,  b . h. Tagel . Pet . Beyer  u . Marg.
Le mm , e. h., l . Damm . Metallformcr Ernst Friesen darf  n ..
Julie Müller,  b . h. Heizer Valentin SzcepanSki  u . Valeiiilne.
Szymanska,  b . Witten . Commis Bernh . Ludiv . Mtlhausen  u
Johanna Elis . Le mm , c. h., l. Keeken. Fabrikarb . Alex. Schw enger»
u. Maria Franken,  b . h. Schuhm . Theod . Thnrn  u . Wilhelm.
Deitmer,  b . h. Fabrikarb . Wilh . Schwarz  n . AgueS Berwitt,
b. h. Dreher Richard Blumberg  u . Auguste Rosendahl,  b . h.
Klempn . Adolf Stein  u . Martha «schütze , b. h. Fabrikarb . Jos.
Krönend erg  u . Anna Stachclscheid,  b . h. Fabrikarb . Hrch.
Herbertz  u . Kath . Welters,  b . h. Fabrikarb . Hrch. Labschies
n. Anna Fuchs , b. h. Buchb . Wilh . Corste» » . Marg . Walleu-
bor », b . h. Schneid . Karl Phi lltpp  n . Maria N i egeme ier,  b . h.
ILiue wirklich großartige Auswahl in Kindcrkleidcr » , Tauf »7
^ Erstlingssachc » bietet die Firma Jos . Bill » Bergerstraße 2.
u . empfiehlt es  sich für Jeden , seinen Bedarf bei gen . Firma zn decken.

0
o Wur noch wenige Hage.

sLäen-Vkeater.
_ Heute Montag abend:

Mittwoch:

A Wonstre - Uorstellnttgen.
Nachmittags 4 Uhr : Auf allseitigeu Wunsch ^

Familien - » Schüler - und Kinder Fest-
Vorstellung.

In der Pause : Gratis -Präsent -Tombola
hocheleganter Gegenstände.

Jeder Besucher erhält Gratis -Ninmueru au der Kasse.
Haupt -Präsent : Ei »eprachtvolle8t «ii -i- >i»ii-
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rrds Lurt-Lurt ! ksLsUa-eoMpLMts,
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Sr . Must s
Leben, Thule«
n. Höllenfahrt.

8

uildÄclpenster-
Lilatisiieu.

Die schwebend
singenden

Engclsköpfe.
Phantastische Scene mit Gesang.

Magnet « ! "WS? DaS Wesen aus dem magnetischen
Reiche. (Wuudeebare elektrische Effekte, prachtv . Kostüme).

HF lOmalige Verwandlungen.
Vorher:

Die Märchen und Wunder des Weltalls.
Nene Abwechselungen . Dargestellt von Direktor Schenk.8

8

Der raLsekHaste Iisch - Mensch KoNng
aus St . Francisco.

Tie Silhouetten des Tcnfels . ^Znm Schluff : Die letzten Minuten des Zauberers h
nnd der Sturz in de» Hölleurachcn . ß
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Lsttsn - unä LöttvfLrsii - I's.bril! unä HLüäluLZ
Lasernknslrassv4 u. 6 H VjW» » , La8vriLvii8lra 88k4 u.8

Lekê lleeplalr >— M Lokŝ llveplalr
Stsrvvtvtäsetiv» Laus, > » » » 8 » > LlsrnskslSsodss ll»us,

LiogLug Lasernkuslrasse 4, 8 >Wi« > T HMMd8 Ltvgrmg LssernensiraZSS 4,
ewpksblsn:

Lslivfarsn aller ^ .rl
1» nur 4̂ »a1kr» tv» m »il LiL bllUAst «» Ẑ relsvi ».

' »« ««^ «««> so komplette Betten aufgestellt SO ""H '>"»«>»̂—
komplett eingerichtet, HisviilkvtlstvILvii , komplett eingerichtet, Hii »«1vrI »v1t 8tvIIe »>, komplett eingerichtet,H» 1»I»«tt 8t «H «II

von M. 7S .— bis M 4K0 - . von M. 26 .50 bis M. 425 .—. von M. 22 . - bis M. 150 .—.
-1 ntArbeilnux von ülntrntren nnä KprinKkeäei-Lnbmen . LiKenv ktziniAnuxs-Anstalt kür Weckern, vnnnen nncl Lossksar«

H. Stick's Sommer- Theater,
2 Poststraste. Poststraste 2.

Montag, den 11. Juni 1894:
Erstes Auftreten- WH des HeldcnltebhabersKarl Richter vom k. k.

Theater in Wien:
Die Waise ans Lowood. Schauspiel in4Aktenv Charl.Birch-Pfeiffer.

MU^ Anfang8 Uhr. Dienstag: Die Näherin.
Preise der Plätze: Sperrsitz1.—3.Reihe2M., 4.—8. ReiheM.1,10,1.Platz
70Pfg., ParterrebOPsg., Galerie 30 Pfg. Militärund Schüler Parterre
10 Pfg. Dntzendkarten: Sperrsitz(1.—3.Reihe)420M., Sperrsitz(4—8.
Reihe) 4 10M.,1 .Platz4M-7,50 sind in den Cigarren-Handl. derHerren
Lindau LWinterfeld/Elberfelderstr5, Oststr. 109, Schadowstr. 25, Wilh.
Mors, Königs-Allee 28, A. Kusserow, Kascrnenstraße 33, zu haben.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 908 unseres Firmen-

Registers, woselbst eingetragen steht
die Firma „C. K. Lonran " in
Düsseldorf und als deren Inhaber
der Kaufmann Philipp Jakob
Lonran hier wurde heute folgendes
vermerkt.

„Das Handelsgeschäft ist durch
Vertrag aufdenKanfmannHeiurich
Maria van Meenwen zu Düs¬
seldorf übergegangen, welcher das¬
selbe unter der Firma „C. K.
Lonran Nchf." fortsctzt".

Diese Firma wurde heute unter
Nr.3403 unseres Firmen-Registers
eingetragen.

Düsseldorf, den 5. Juni 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 3259 unseres Firmen-

Registers, woselbst vermerkt steht
die Firma „Louis Falk"hier und
als deren Inhaber der Kaufmann
Louis Falk hicrselbst wurde heute
folgendes eingetragen:

Der Kaufmann Josef Falk zu
Düsseldorf ist am 4 Juni 1894 in
das Handelsgeschäft des Lonis
Falk als Handelsgesellschafter ein¬
getreten und es ist die hierdurch
entstandene, die Firma „Louis
Falk" fortführende Handelsgesell¬
schaft unter Nr. 1723 des Gesell¬
schafts-Registers eingetragen.

Unter letzterer Nummer wurde
noch vermerkt, daß zur Vertretung
der am 4. Juni 1894 begonnenen
Gesellschaft jeder Gesellschafter be¬
rechtigt ist.

Düffeldorf, den.5. Juni 1894.
Königl. Amtsgericht.

Getragene Kleider,
Uniforme», Militär -Effekten

werden angekanft von
Engelbert Maurer»

Schneidermeister, 39 Wallstraße 39

Unterhaus gesucht,
3—5 Räume undl bezw. 2Man¬
sarden in ruhigem geschloffenem
Hanse von kleiner Familie, 3Per¬
sonen. Hübsch angelegter Garten
unerläßlich.

Nnr Offerten mir genauer Preis¬
angabe und Beschreibung bitte ein¬
zureichen unter F. L . 750 an die
Expedition dieses Blattes. 777

Katholisches Dienstmädchen aus
»» Westfalen sucht sofort Stelle,
am liebsten ans dem Lande.

Näheres bei Kleesattel,
Jmmermannstraße 55, 1. Etage.

Mtiillllt '11  vom Lande, welches
MUVUfll » Ljxgx Kindern
hat, in einem bürgerlichen Haus¬
halt gesucht. Näh. in der Exped.
dieses Blattes. 772

Em älteres 773

welches längere Jahre bess. Küche
vorgestandeu hat, sucht Stelle als
Haushälterin , wenn möglich bei
einen, gelstl. Herrn. Off. u. 8. I».
749 an die Exped. d. Blattes.

Ein braves tüchtiges 744

für Küche und Hausarbeit sofort
gesucht, am liebsten vom Lande.
Näh. in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
sucht Stellung in einer Schweine-
Metzgerei. Dasselbe möchte auch
gerne in der Küche mit thätig sein.
Gefällige Offerten unterI). 6i. 100
postlagernd Duisburg erbeten. 720

Ein braver Junge als 659

Bäcker-Lehrling
gesucht. Nordstraste 77.

vslüksksim,
6A8lNMIlMMk0llttz

Haltestelle der Cretschmar'scheu
Dampfschiffe.

Für Vereine und Gesellschaften
großer Saal mit Ptanino
Verfügung.

Aufmerksame Bedienung.
Es ladet freundlichst ein

Heinrich Jansen.

zur
770

Hochfeine 778
Wride-Tchl-Vulter

Vers, postfrei Inhalt 8 Pfd. franko
g.Nachn. f.7,80M. A. Friedhcim,
Lappienen, Tilsiter Niederung.

MÄ. 8«IlIü8M
15 Benratherstraste 15.

Billigstes Koffer - mW
Lederwaren-

Magazin - Lederlaaer.
Koffer und Reisetaschen,

Tornister und Schultaschen,
Touristen- und Handtäschchen,
Portemonnaies, Ctnis usni.

Sicherheit für starke Waren
bietet nur obiges

Größte Auswahl.
Fnssenri kiir Vvsobvnlro. 3

biMiseke lonkslls Virsselüoek,
Sonntag, den 17. Juni 1894, abends6 Uhr:

llonrsri
unter gütiger I.eitnng äs»

Orossfferrioglicff Dnämetwn Osrmru ! - Unaitr - Direktors

dlitvviriconäs : Frau I -niss Lsnss , Orossbereogliob Laäisobs
Laininsrsängerin.

Hoxs -näsr von Lnnärorvski , Opernsänger , Franllkurt a. LI.
Or bester : Das verstärkte stäätisobs Orobsster.

1. Ouvertüre ru „Lsuvenuto Osiliui" . . von 8 . Lsrlior.
8. 8esns unä Tlris äer „Oassanära" aus „Da

prise äs Troie" . „ äo.
3. Fest bei Ospulet aus äer 8)-mpbonis „kioinso

uuck äulis " . . äo.
4. 8iexkrieäs 8obinisäeiisäsr aus „Negkrisä" . „ R. Waxosr.
5. 8. 8>mxkonis . „ D.v.Lestbovsn.

6. Lins Faust-Ouverturs . . . . . vou k . Wagner.
7. Arie aus „liisnei" . „ äo.
8. Vorspiel ?u „karsikal" . . . . . .  äo.
9. Oralssr^äblung aus „Dobengriu" . . . „ äo.

10. Vorspiel unä 8oläuss aus „Tristan u. Isoiäs " „ äo.
Xuinmsrirts 8aaillartsn ru 4 blarll , uiobt nuininsrirts (jallsris-

Iiarten ru 2>/, Llark sinä in äer Llusikalienbanälung ^ rtbur Lloäes
ürabenstrasss eu Kaden.

kisenbslin-
knlirpliine,

berausgegeben vom
Vü 88 tzl<!«rk«rVMMiill,

in Tasokevtormat,
rrvl » 10  rksnnlx,

sinä in unserer Daupt-Fxpeäition,
soveio in unseren Filialen Llarkt-

strasss5, 8obaäo>vstrasss 35,
kksusssrstrasss 60, 8obütesnstr. 1,
Lölnsrstrasss 289, Ostsirasss 76,

Frieäriebsplatx6, eu baden.

'— °,, Uutversal-
Haarfarbe:

MVMH Mittel
gibt in etntgenTa-

grauem Bart-
-̂ W>M 8 » »^und Kopfhaar die

W ursprüngl. Farbe,
Geschmeidigkeit und Glanz wieder.
Unschädlich und wohlriechend, wirkt
es reinigend und erfrischend auf
die Kopfhaut, beschmutzt tveder
Haut noch Wäsche. Anwendun
leicht, angenehm ohne Hülfe uni
Vorbereitung, daher Damen be¬
sonders zu empfehlen. Näheres
durch Gebrauchsanweisung. Echt bei

Shrist. Verkam, W.
Hofl., Bolkerstr.5u. Schadowstr.37.

Z Zelttücher,
schöne große,gebraucht,billig zu berk.

Näh. Jmmermannstr. 56, 1. Et.

Grundstück
in der Nähe von Kaiserswerth im
Ganzen9 Morgen groß, mit Haus,
Stallung , Scheune, Ackerland,
Garten rc. auf 6 Jahre zu ver¬
pachten. Daselbst sind die über¬
flüssigen Ackergeräte zu verkaufen.
733 Heinrich von Holtnm

in Böckum Nr. 12 am Rhein

Wrihsel-Mmslart
sind vorrätig und zu haben in der
Expedition dieses Blattes

Bastionsstraße 14.

LltzjM ItiMMstl
eventuell mit Wohnung per
1. August zu vermieten.
307 Max David,

19 Bergerstraße 19. x,

vürkopp

find allen voran!
Mm-Verkauf kür viiMlüstrk mit! liiiMWit!

nur bei

OZLIIL,
Mechaniker,

Fing. Lönigsplstr. 2 , Fing. Lövigsptsts.
ksparaturon prompt unä billig. 775

Zwangs -Bersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die im Grnndbuche von

Urdenbach, Band 111, Artikel 126, auf den Namen des Webers Johann
Richarz in Urdenbach eingetragene Grundstücke:

Gemeinde Urdenbach:
N .14,Prz.Nr.313,Brücherstr.,Hfr.Fl.15,Prz Nr.44JmBürgelerfeld,Acker

„215, „ Hausg. „ „ „ „ 387a. d.Schanzen, „

„216, 889

am 23. August 1894, vormittags 9 Wr,
vor dem Unterzeichneten Gericht, an Gerichtsstelle, Sitzungssaal, zu
Gerresheim, versteigert werden.

Die Grundstücke sind mit 6 Thlr . Reinertrag und einer
Fläche von 59 Ar 52Qu.-M. zur Grundsteuer, mit 186M.Nutzungs-
wert zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be¬
glaubigte Abschrift des Grundbuchartikels, und andere die Grundstücke
betreffende Nachweisungen, sowie besondere Kaufbedingungen können
in der Gerichtsschreiberei hier Angesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von selbst
auf den Ersteher übergehenden Ansprüche, deren Vorhandensein oder
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Ver-
stetgerungsvermerks nicht hcrvorging, insbesondere derartige Forde¬
rungen von Kapital, Zinsen, wiederkehreuden Hebungen der Kosten,
spätestens im Verstetgerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger wider¬
spricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bet
Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt werden und bei
Verteilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im
Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigentum der Grundstücke beanspruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Versteigerungstermins die Ein¬
stellung des Verfahrens herbetzuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch an dte Stelle des
Grundstücks tritt.

Das Urteil über dte Erteilung des Zuschlags wird am 23.August
1894, vormittags 12 Uhr, an Gertchtsstelle verkündet werden.

Gerresheim, den 5. Juni 1894.
Königliches Amtsgericht II.

Mi »'. kr« r,
»tgtU- «llst

SmnellWmsabrik,
Grabeustraste, "M»

gegenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl. Billigste Preise.

Mal;-LrL-er
abzugeven. 782
Brauerei Thele«, Friedrtchstr.86.

gebranchterKleideru.Militär
Effekten bet 803

Kitt.V'
Bitte auf Haus-Nr. u.Firma zu

achten. — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes

ALmpfehle mich im Kalken der
^ Höfe, Zimmer, Decken rc ^
Pliesterarbeit jeder Art b. btll.
Berechnung. !Wilhelm Müller»
Pltestermstr.,Altestabt12,Uth.links.

St.Srka-ianus- Schützen-Verein,

Oio VerKeduLA äer V̂irlsvliaklsii vor
äem 8oIiütLsiix»1s.lLe ünäel

AHttnoov, «l<i« IS . -I»>»i 18S4,
i»«rKxvi »8 11  llir,

im LaissrAartsa bei Lora am XarlspIalL
stall.

vis Luäell-LommisÄoi».

r

u.

^ Ileinr . 2 eek . '
18  Vrabeaslr . Krabsastr . 18.

Anfertigung nnch Muster oder Zeichnung.
Vu>»u4er,i »8«i>.

a .nka.nr unä UrntansvU von alten 4nrvo1on, 0olä
unä Silber rnn» bövkstvn V7vrt.

25 . öoläsns Msäsillsn
unä tbrenäipiome

fleisch -pepton,
kleisch-kxtract)

Cementlvarcn-Nbrik- und Rauulllterialien-Handlung,
rernsprsob - vnVRioviro « « » K rvrnsprvob-

ansvbluss 112, ÜUI IlvQll assv v , ansodlnsa 112,
ernpkeblvn Ibrv bsstberväbrten Fabrikate , als:

ULi»«1 Ir «»tt <»i »l»I» t1iii . Drittstnken , Fenster
bLnkv , Spülsteins , abrleokplattvn , Linnen , vkenrobr-
stelne , vssobrünko , Lrlppe » unä Fröxe , Fostainentv,
Vasen , LaUnstraävn , arvbitvktonisvbs Oruarnsnts unä
IVorkstüokv aller Lrt , kornvr8 »ur . « . t»t l^.

zxl» 8t«rt « 4V» ii «ls »Ir»ttiii , iilloulliil-
,i, « I V » , Verblsnck

steine , Vvinent, vip », ksnerksstv Steine vtv. 76g

LtF« 88 t «8  Laxvl»
von

klügeln,klanillos,äenlseden u.
amerlkamseüM llarmonlums

in allen Frvlslaxen sinpksblsn

40 ^Ileestrssse , llltsssläork , ^ .Ueestrasss 40,
bssonäers äis äer rreltbsrükinten Firmen

v . Levbstvln , ä. Llütbnsr , Stvtnvaze L Sons
in 8oliäitiit , Llangkülls unä 8xie1art uuerrsiobt.
Ferner unser eigenes, vislkaob mit böobstsn Freisen
prämiiertes Fabrikat , in Uussbnum.Fiobsn n. sebvnrrem
Oebänse, unter äen günstigsten Feblnngsböäingnngsn

bei krsnbo Fisksrung.
'HMI

Stinunsn nnä Leparivrsn Ser lnstrunrsnts.
Illustrierte Freislists auk Wnnsvb gerne ru Diensten.
All. Instruments som Vsimlstsn stets nnk l-sger.

au «»
« . Gl, » «»» « »k 41 « . ,

Vüssvläork , äen 9. äuni 1894.
Frsvlsionskrsio LnrsvkürDmsütLS vonlll .1000  n. Larüdar

Vlrsnblvn kür Vlst»stempsUret.

Lrnstsräamu, boll.Mtsn

8ebvvsir: .
Xapolsons
8ovsrsign»

168,60
72,85
72,65
80,75
16,16
20,30

Vir geben Kurs» Lnssobrsldnng
keris . . . . . . . 81,10
Lriisssl, ^ ntvsrpsn
Donäon . . . .
^ .mstsräam . , «
Xsv-Fork . . .

Wir erlassen , sovsit , Vorrats
3'/,"/„Fousois 4102,153°/,LonsoIs
490,40, sabI.äsgsg .liir3l/, °/,101,70,
kür 3°/„ 89,95. Utes «xesenlrsi.

80,95
20.41»,.
169,—
4.19°/.

3»/,°/, unä 4«/, Frsuss . Osntr. Doäenkreäit -Obligationsn erlassen vir
2um Berliner Lurss »xsssnkrei.

Stadt.Tonhalle.
Dienstag, den 12. Juni 1894:

LOWLUNV
des Städt. Orchesters,

unter Leitung des Kapellmeisters
Herr» R. Zerbe.
Anfang7»/, Uhr.

Eintrittspreis M. 0,60.
ZehnkartenL 4 M. und JahreS-

Abonnemcnt an der Kaffe.
Habs miob bier als

Speciakarzt für Zahu- v.
Mund-Krankheilen

nieäsrgslassen.

Ijl'.MlI.MImt,
prakt . arst r>. Labnarrt,

Sobacko vrstrass v 11.

Ujtzäer Mück!
HKi Kn ills » »
8peeiaiar2t kür Obren- , Xassn-

unä Daisteiäen,
2 »,

Felle äss Fönigsplatres.
Tslexbon Fr . 1032. 634

vr. lii's-Iiiiiiui»,
Speciakarzt

für Kaut - Krankheiten,
. . . 19. Z

Mit dem heutigen Tage
befindet sich mein ganzesGeschäftnur

kWM'Ml '.N.
C. Schnürte, Z

Kautschnkstempel-Fabrik,
Gravir-,Dr»cku Prägcanstalt

Leinöl, Firnis.
Pinsel ete.

gut und billig bei
Ernst Vogel,

956 Friedrichstrabe 69.

670

mit Pension
zu vermieten.

ai »«t» 8tr» 88« 8 -

2  SU Vermieten.
vSttttz «: Jmmermannstr

881
56.

Lokal-Fahrt
zwischen Uerdingen,

Kaiserswerth und Düsseldorf.
Dampfschiff »Prinz Heinrich '.

An den Wochentagen
Zu Berg:

Bon Uerdingen 6,15 1,05 6,05
„ Wittlaer 6,46 1,35 6,35
„ Kaiserswerth 7,- 1.50 6,50
„ Langst 7.02 1,52 6,5g
„ Mönchenwerth 7,22 8,12 7,12

In Düffeldorf 7.55 245 7,45
Zu Thal:

Von Düsseldsrf 11.30 3 - 8,-
„ Mönchenwerth 11,45 3,15 8,15
' Langst 12,- 3,30 8,30
" Kaiserswerth 12.05 3,35 8,35
' Wittlaer 12,15 3,46 8,45

In Uerdingen 12,35 4,05 9,65
An Sann- und Feiertagen:

Zu Berg:
Von Uerdingen 8,05 1,05 6,05
„ Wittlaer 8,85 1,35 6,35
„ Kaiserswerth 8,50 1,50 6,50
„ Langst 8.52 1,52 6.52
„ Mönchenwerth 9,12 2,12 ?,1g

Zn Düsseldorf 9,45 2,45 7.45
Zu Thal:

BonDüsseldorf 1b.- 3,- 8.-
„ Mönchenwerth 10,15 3,15y.tb
„ Langst 10.30 3,308K
„ Kaiserswerth 10,35 3,358.35
„ Wittlaer 10,45 3,45 6,45

In Uerdingen 11/)5 4.05 9,05
In Kaiserswerthu. Düffelbvrf

sind Gepäckträger.
Störungen Vorbehalten.

gültig bts Ende Aum'
Kaiserswerth ab mitt

nachmittags4 und 6 UI
9 Uhr nach Düsseldorf.

Düffeldorf ab mittags 8
nachmittags5 und7',«Uhr,
10 Uhr nach Kaiserswerth,
mäßigten Preisen.

Ferdinand Seseemaun.
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